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frazVerkäuferin Jugend forscht
• 20. Sommertheater: «Ro-
meo und Julia auf dem Dor-
fe» nach Gottfried Keller
• Die Coen-Brüder rezi-
klieren «Ladykillers»
• Bewegte Bilder: Openair-
Kinos in Stein am Rhein
und auf dem Munot
• Grill und Jazz: Sommer
in der Sommerlust

Feuer im
Dach
Die Blumen auf dem Dorfbrun-
nen können die Tatsache nicht
verdecken: In Schlatt ist die
Idylle gestört. Streit schwelt im
Dorf, seit Brandstifter das um-
strittene Menzi-Haus in Schutt
und Asche gelegt haben. Nun
soll ein neutrales Gutachten
über Abriss oder Wiederaufbau
entscheiden, für den allerdings
niemand Geld hat. Die Gebäu-
deversicherung hat inzwischen
eine Prämie ausgesetzt für Hin-
weise, die zur Täterschaft füh-
ren.
(Foto: Peter Pfister)

Im Rahmen eines nationa-
len Forschungswettbe-
werbs durften zwei Schaff-
hauser Kantonsschüler an
einer Studienwoche «Tech-
nik & Engineering» teil-
nehmen. Und schon träu-
men sie davon, dereinst
einmal selbst einen Robo-
ter bauen zu können.

Barbara Müller-Buchser ist
keine Verkäuferin von Wa-
ren, sondern die Geschäfts-
führerin und Präsidentin
des Ortsmarketings Neu-
hausen. Im Wochenge-
spräch erzählt sie, wie
Ortsmarketing funktioniert
und wie man das in der
Rheinfallgemeinde merkt.
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Der Morgenstern

Ein Kommentar zum 1. August
in der linken regionalen Wochen-
zeitung. Prima. Das kann ja nur
in die Hosen gehen. Rundherum
auf allen Dorfbühnen Ge-
schwollenes zum Schweizertum.
Genossinnen und Genossen der-
weil fein raus im Tessin, wo sie
heimlich mit den Einheimischen
feiern und die Boccalini schep-
pern lassen. Oder wie Hund und
Katz im Schwarzwald verkro-
chen. Der 1. August bleibt heuer
wie üblich der politischen Rech-
ten überlassen und den paar ar-
men Schweinen von linken
Schreibenden, die grad an der
Reihe sind mit dem Kommentar.
Dabei, meine Lieben, ist das ei-
gentlich falsch, dass die Linke
sich so ziert am 1. August. Hei-
mat, das sind doch auch wir. Das
ist doch auch Benken und das
Atomloch, oder nicht? Das ist
doch auch der Fluglärm zwi-
schen Goldküste, Schwamendin-
gen und Randen, oder nicht?
Heimat, das ist der totgesparte
ÖV, die Randschweiz ohne Post

und Postauto. Ist regionale Wirt-
schaft, Strukturdiskussion,
Wehrhaftigkeit gegen die Mittel-
landeuphorie. Heimat, das ist
Gesundheitswesen, Spital und
Pflegeheim, ist Bildung und Aus-
bildung für Minderprivilegierte
und würdiges Alter für alle,
auch für Habenichtse, die trotz-
dem neunzig werden. Heimat,
das ist auch Verteilkampf.
Schöpfen der Kappeler Milch-
suppe mit gleich grossen Löffeln
sozusagen. Und Heimat ist,
ganz besonders, Bundesrat Blo-
cher und seine Flüchtlingspoli-
tik. Wir müssen uns schämen für
eine solche Schweiz. Genau dar-
um ist es grundfalsch, den 1. Au-
gust den Rechten zu überlassen.
Krallen sollten wir uns den und
nachdoppeln, der 1. August als
Postscriptum zum 1. Mai. Wir
brauchen die Sache ja nicht mit
Nationalismen zu vernebeln.

Damals, als Kinder haben wir
den 1. August doch geliebt, oder
mindestens gehassliebt: das lan-
ge Aufbleiben zusammen mit
den Nachbarskindern, das Er-
ahnen des Schulschatzes im
Funkenregen und vorne, mitten
im Kreis, Papas grosse Rede, die
er fast aus dem Stegreif hielt
und die gut war –  obwohl nicht
links. Hinten im Halbdunkel
wir, in der Hand die Bratwurst,
im Rücken den kleinen Bruder,
der schon die Flasche eingrub

für die Raketen. Wir selbst mit
bestenfalls ein paar Bengali-
schen und einem Vulkan, weil wir
schon damals die Weiberfürze
hassten.

Alles in allem Grund genug für
einen Kommentar zum 1. August
als Annäherung ans Thema Hei-
mat von links. Nächstes Jahr ma-
chen wir das, ganz bestimmt.

P. S. Letzthin, morgens um
fünf, war die Venus zu sehen, der
Morgenstern. Sie schwamm im
blaugrünen Himmelswasser, von
Stille umflossen, schön wie das
nackte Wunder, eine Daumen-
länge hoch über dem Kamin des
Nachbarn. Schaffhausen schälte
sich schlaftrunken aus der
Nacht, eine Fledermaus und ihr
Junges verschwanden über der
Dachkante. Stille und irgendwo
ein Handwerker, der sein Auto
belud. Noch waren Geräusche
einzeln zu hören.

Tun Sie das mal. Stehen Sie um
fünf Uhr auf, setzen Sie sich auf
Ihren Balkon oder ans Fenster,
peilen Sie über den Daumen die
Venus an. Und dann denken Sie
sich runter von da, zurück in die
Schweiz. Wie sie so daliegt. Un-
ter Alltag begraben. Wie Fähn-
lein wehen. Wie sie der Ewigkeit
nicht den Hauch eines Gedan-
kens wert ist. Und die Venus so
fern ... Wappnen Sie sich mit Fer-
ne für den Nahkampf, am 1. Au-
gust und immerdar.

Praxedis Kaspar
zum 1. August und
doch nicht
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Menzi-Haus: Angezündet nach neun Jahren Streit

In Unterschlatt ist Feuer im Dach
Keiner weiss, wer das Menzi-
Haus angezündet hat – auch
die Polizei nicht. Noch nicht.
Nun steht die brandschwarze
Ruine mitten im schmucken
Dorf und stiftet Streit. Es ist
wohl das Ende einer Diskussi-
on, die besser hätte laufen
müssen.

PRAXEDIS KASPAR

Mitten auf der Kreuzung der
Brunnen, schön mit Kräutern
und Geranien geschmückt. Von
hier aus ist der Volg zu sehen,
der einzige Laden im Dorf, der
von fünfen geblieben ist. Der
Gasthof «Lamm» sieht stattlich
und einladend aus wie eh und je,
ist aber laut Gemeinderat seit
kurzem geschlossen, weil nichts
mehr läuft. Die brandschwarze
Ruine des alten Menzi-Hauses
reckt ihr nacktes Gebälk wie
Mahnfinger zum Himmel, rund-
um ist Schutt und Asche, in den
öden Fensterhöhlen wohnt das
Grauen, soweit man etwas se-
hen kann. Die Feuerwehr hat
abgesperrt und zugenagelt, die
polizeilichen Ermittlungen sind
seit der Brandnacht vom 8. Mai
im Gang. Für die Kantonspoli-
zei, sagt Sprecher Ernst Vogels-
anger, stehe der Tatbestand der
Brandstiftung fest, die Ermitt-
lungen seien nach wie vor im
Gang, die Täterschaft bis anhin
unbekannt. Immerhin beziehe
die Polizei die Tatsache in ihre
Ermittlungen ein, dass das Men-
zi-Haus im vergangenen Winter
Fasnachtssujet gewesen sei, ein
Wägeli mit einem Haus drauf,
die Balken schwarz von Russ
und überall Feuerwehr. Abgefa-
ckelt also, aber wer und warum?

SEIT 1995

Der Streit geht darum, ob das
ehemals schöne alte Bauern-
und Posthaus an der Dorfstrasse
abgerissen werden darf oder

nicht. In der Frage engagiert sind
seit nunmehr neun Jahren der
Thurgauer Heimatschutz in Per-
son von Geschäftsführer Heinz
Reinhardt, der sich für die Er-
haltung des Hauses mit schönen
Eichenriegeln und dominanter
Position im Dorfbild einsetzt.
Auf der andern Seite steht als
Eigentümerin die landwirt-
schaftliche Genossenschaft
Schlatt und Umgebung, die
gleich neben dem Menzi-Haus
jenen Volg-Laden betreibt, der
inzwischen die einzige Ein-
kaufsmöglichkeit im Dorf an-
bietet. Parkplätze will die Landi
bauen, und zwar dort, wo das
Menzi-Haus steht. Darum und
weil es ihr um das eigene Haus
herum zu eng ist, hat die Genos-
senschaft das Haus 1995 ge-
kauft.

Mit im Ring steht das Publi-
kum, das Volk von Schlatt, des-
sen Stimme die Zeitungsleute
aus der Stadt folgendermassen
angesungen hat: «Ihr solltet
nicht immer diese blöden Riegel
fotografieren, zeigt lieber die
Strasse und das schmale Trottoir.
Da kommt noch mal einer um
wegen dem Menzi-Haus.» Kurt
Engel, Vize-Gemeindeammann
und seit Jahren mit dem Menzi-
Haus befasst, bedauert, dass al-
les so weit hat kommen müssen.
Man habe von Anfang an den
rechten Ton nicht gefunden
miteinander, Gegner und Befür-

worter des Abbruchs hätten auf
ihrem Standpunkt beharrt und
kein Ohr gehabt für die Sorgen
des andern. Es sei vieles, was
der kleinen Gemeinde Sorgen
mache, die schlimme Strasse
durchs Dorf, das Laden- und
Beizensterben, der Motocross-
Platz, und natürlich auch der
Streit im Dorf, der erst recht
schwele seit dem Brand.

PROZESSIEREN

Die Rechtswege durchs Dorf,
kurz zusammengefasst: Das
Thurgauer Verwaltungsgericht
hat der landwirtschaftlichen Ge-
nossenschaft schon im Februar
1998 beschieden, dass das wert-
volle Haus an seiner zentralen
Stelle mitten im Dorf nicht ab-
gerissen werden dürfe. Ein neu-
erliches Abbruchgesuch hatte
das zuständige kantonale De-
partement abgelehnt, worauf
die Eigentümerin vor Bundesge-
richt staatsrechtliche Beschwer-
de erhob, die im Mai 2003 abge-
wiesen wurde.

ABGEFACKELT

Nicht, dass nun Ruhe eingekehrt
wäre, im Gegenteil. Obwohl die
rechtlichen Möglichkeiten aus-
geschöpft schienen, ging es wei-
ter am Stammtisch, in den Le-
serbriefspalten der lokalen
Blätter – und, wie gesagt, an der

Fasnacht. Am 8. Mai 2004
brannte das seit 1987 leer ste-
hende Haus fast vollständig aus.
Die Täterschaft, sagt Landi-Ge-
schäftsführer Otto Schmid,
muss sich ziemlich angestrengt
haben, das Haus war nämlich
längst ohne Strom. Der Landi-
Verantwortliche findet den
Brand ärgerlich und kontrapro-
duktiv: Von der Versicherung ist
kein Geld zu erwarten, ein Wie-
deraufbau ist für die Genossen-
schaft zu teuer, und das Arbei-
ten neben der abgesperrten Rui-
ne ist auch kein Schleck. Was ihn
aber besonders betrübt, ist der
gestörte Dialog mit dem Hei-
matschutz, der nach seinem Da-
fürhalten die ausgestreckte
Hand des Landi nicht hat sehen
wollen und kein wirkliches Inte-
resse an einer gemeinsam zu fin-
denden Lösung hatte.

Heimatschutzgeschäftsführer
Heinz Reinhardt seinerseits ver-
langt ein neutrales Fachgutach-
ten, das laut Gemeinderat noch
dieses Jahr zeigen wird, ob das
Haus endgültig abgerissen wer-
den muss oder ob die Möglich-
keit eines Wiederaufbaus durch
wen auch immer besteht. Erst
dann, sagen alle Beteiligten,
wird ein endgültiger Entscheid
möglich sein. Die Gebäudeversi-
cherung hat inzwischen eine
Prämie ausgesetzt für Hinweise,
die zur Ergreifung der Täter-
schaft führen.

Brandruine mitten
im Dorf: Beim
Thema Menzi-
Haus erhitzen sich
die Gemüter.
(Foto: Peter Pfister)
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«Der Leidensdruck ist zu gross geworden»
az Barbara Müller-Buchser, es
ist Sommersaison, und die Tou-
ristenschwärme stehen am
Rheinfall. Was spüren oder se-
hen sie vom Ortsmarketing
Neuhausen?
Barbara Müller-Buchser Das
Ortsmarketing ist etwas sehr
Technisches. Die Touristinnen
und Touristen müssen gar nicht
spüren, dass es das gibt, sondern
es sollte eine Selbstverständ-
lichkeit sein. Sie sehen
allerdings, wenn sie durchs Zen-
trum flanieren, beispielsweise
den «Neuhuuser Märkt», der
am augenfälligsten ist. Er findet
nicht zuletzt im Hinblick auf
den Tourismus am Freitagnach-
mittag statt, weil es zu diesem
Zeitpunkt nirgends einen Markt
gibt. Ein Markt ist äusserst be-
liebt und sympathisch, das mer-
ken wir ja selbst, wenn wir auf
Reisen sind. Wir streben zudem
offene Geschäfte an, damit die

Leute hineinsehen und flanieren
können. Ein weiteres Ziel ist,
möglichst viele attraktive Gar-
tenrestaurants und ein aktives
Zentrum, das zum Verweilen
einlädt, zu haben. Hier haben
wir nach wie vor einen Hand-
lungsbedarf. In erster Linie soll
das Angebot auf die einheimi-
sche Bevölkerung ausgerichtet
sein, damit sie sich in ihrer Ge-
meinde wohl fühlt.

Es gab einst eine Studie über die
mögliche Entwicklung von Neu-
hausen, die der Marketingspe-
zialist Thomas Egger für 90‘000
Franken entwickelt hat. Haben
sich die damaligen hohen Er-
wartungen erfüllt?
Teils, teils. Wir sind von einer
ganz anderen Ausgangslage aus
gestartet. Das Ziel des damali-
gen Prozesses war die Realisie-
rung innerhalb von fünf Jahren.
Das ist aufgrund des fehlenden

Budgets gescheitert, weil
bekanntlich die Volksabstim-
mung darüber gescheitert ist.
Wir wollten innert fünf Jahren
die wesentlichsten Massnahmen
ergreifen und umsetzen.
Allerdings war uns schon
damals bewusst, dass man Neu-
hausen nicht in fünf Jahren um-
krempeln kann. Das Positive an
diesem Prozess ist, dass das
Ortsmarketing nach wie vor be-
steht. Wir haben 300 Mitglieder,
und es wurden über 50 kleinere
und grössere Projekte ange-
packt und zum Teil schon reali-
siert. Die Verkehrsproblematik

im Zentrum ist beispielsweise
ein grosses Projekt, das uns
noch lange beschäftigen wird.

Tatsächlich lehnte eine Mehr-
heit der Stimmberechtigten
zweimal einen Kredit ab, im
November 2000 den von Ihnen
erwähnten jährlichen Gemein-
debeitrag von 200‘000 Franken
und im letzten Jahr 103‘000
Franken für drei Ortstafeln. Wie
ist die Stimmung heute inner-
halb der Bevölkerung, was das
Ortsmarketing betrifft?
Die Stimmung schwankt je nach
Blickwinkel. Wir haben die Ab-
lehnung des Kredits im Jahr
2000 analysiert und festgestellt,
dass das nicht gegen das Orts-
marketing als solches gerichtet
war, sondern gegen eine «Pau-
schalfinanzierung». Wir haben
daraus gelernt, dass ein solcher
Prozess nur in kleinen Schritten
möglich ist. Aus dieser Überzeu-

«Jetzt ziehen
alle am
gleichen Strick»

Barbara
Müller-Buch-
ser ist die
Geschäftsfüh-
rerin des Orts-
marketings
Neuhausen.
(Foto: Peter
Pfister)
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Barbara
Müller
Den Verein Ortsmar-
keting Neuhausen
gibt es seit Mai 2000.
Barbara Müller-Buch-
ser ist Herz und Seele
dieses Vereins, sprich
die Geschäftsführerin
und Präsidentin. Im
April dieses Jahres
wurde auf ihre Initia-
tive die Vereinigung
für Orts- und Stadt-
marketing, kurz
Stadtmarketing
Schweiz, gegründet,
in der sie Vorstands-
mitglied ist.

Die 48-jährige Bar-
bara Müller-Buchser
stammt aus dem Ent-
lebuch, «der wunder-
schönen Landschaft»,
wie sie bei unserem
Besuch wirbt. Der
Beruf – sie lernte
Kosmetikerin und
machte als erste die
höhere Fachprüfung,
als das möglich war –
brachte sie nach
Schaffhausen, wo sie
eigentlich nur ein
Jahr bleiben wollte.
Aber dann gefiel es
ihr, und als sie ihren
Mann kennen lernte,
war die Sache klar.
Mit dem Fotografen
Ernst Müller hat Bar-
bara Müller nicht nur
zwei Kinder, sondern
sie führt, nach einer
Zweitausbildung,
auch mit ihm zusam-
men das gleichnami-
ge Fotogeschäft in
Neuhausen.

Als Hobbys nennt
Barbara Müller den
Beruf und die Fami-
lie, die ihr «ungeheu-
er viel Input» gebe,
wie sie sagt. Dann
liest sie leidenschaft-
lich gerne. Und, ganz
wichtig, das Ortsmar-
keting Neuhausen
wurde von der Beru-
fung zum Beruf. (ha.)

gung stammt unser grosses Enga-
gement, und daher gibt es uns
noch. Einzelne kleinere Projekte,
deren Nutzen spürbar ist, kom-
men gut an in der Bevölkerung.
Die Tafeln an den Ortseingängen
waren etwas, worüber man mit
bestem Gewissen geteilter Mei-
nung sein konnte. Auch diese Ab-
lehnung deute ich nicht als Zei-
chen gegen das Ortsmarketing.
Der «Neuhuuser Märkt» wurde
von der Bevölkerung beispiels-
weise begeistert angenommen.
Was  positiv wahrgenommen wird,
ist die neue Zusammenarbeit. Die
Gemeinde, das Gewerbe, die Ver-
eine und Organisationen ziehen
jetzt alle an einem Strick. Die Kul-
tur, wie man miteinander umgeht,
hat gewechselt. Das sind weiche
Faktoren, die man nicht in der Sta-
tistik ausweisen kann, aber die das
Gelingen eigentlich ausmachen.

Das Neuhauser Ortsmarketing
gilt Zeitungsberichten zufolge
landesweit als beispielhaft. War-
um ist das so?
Beispielhaft ist sicher die Hartnä-
ckigkeit. Trotz der so genannten
Rückschläge sind wir erfolgreich.
Es war Überzeugungsarbeit, und
zudem war der Leidensdruck ein-
fach gross genug. Neuhausen hatte
enorme Probleme, und an einem
Punkt wussten alle, jetzt muss et-
was geschehen. Jetzt arbeiten die
300 Mitglieder des Ortsmarke-
tings auf freiwilliger Basis enga-
giert mit. Im letzten Jahr verzeich-
neten wir 3‘500 Stunden Freiwilli-
genarbeit für die Projektplanung
und Umsetzung. Diese Begeiste-
rung färbt ab. Und die Basis dafür
war die eingangs erwähnte Studie
eines externen Fachmanns. Das
fanden damals ja auch nicht alle
gut. Dabei funktioniert es nur mit
sorgfältig erarbeiteten Grundla-
gen, die erst geschaffen werden
müssen und nachher nicht zum
Papiertiger verkommen.

Mit dem «Neuhuuser Märkt» vom
Freitagabend, dem Inline-Ska-
ting, den bunten Fahnen und den
Pro-Bon-Aktivitäten, die der Be-
völkerung in 33 Geschäften ver-
günstigte Einkäufe ermöglichen,
geht in Neuhausen einiges, aber
so richtig lebendig ist das Städt-
chen noch nicht, auch nicht
abends. Warum wohl?
Die Frage ist doch immer: Was sind

unsere Hauptprobleme? Was müs-
sen wir prioritär angehen, was
müssen wir zurückstellen? Was ist
mit den vorhandenen Ressourcen,
den personellen und finanziellen,
überhaupt möglich? Diese Fragen
sind ein Resultat der abgelehnten
Volksabstimmung. Wir müssen
auch sehen, dass Neuhausen am
Rheinfall wohl kaum der In-Treff-
punkt für Nachtaktivitäten wer-
den wird. Aber es gibt einzelne
Aktivitäten wie beispielsweise die
Kulturwochen zum Thema «Wel-
len» vom 1. bis 21. September,
und da wird abends und an drei
Wochenenden einiges laufen. Viel-
seitige Angebote im kulturellen
Bereich bieten das Trottentheater
und das Kino-Theater Central.
Beim Cinevox, wo seit einiger Zeit
die Junior Dance Company behei-

matet ist, sind Bestrebungen im
Gang, dass es der Öffentlichkeit
auch wieder zugänglich gemacht
werden kann.

Engagiert sich das Ortsmarketing
Neuhausen bei den Wiederbele-
bungsversuchen rund um das Ho-
tel Bellevue?
Jein. In unserem Interesse ist alles,
das der nachhaltigen Attraktivität
dient. Aber wir können ja nicht
Fakten, die über Jahrzehnte ent-

standen sind, in ein paar wenigen
Jahren wegräumen.

In diesem Frühling ist auf Ihre In-
itiative die Vereinigung für Orts-
und Stadtmarketing, in deren Vor-
stand Sie sind, gegründet worden.
Was bringt das Neuhausen?
Als wir in Neuhausen mit der Um-
setzungsarbeit im Ortsmarketing
begannen, suchte ich Aus- und
Weiterbildungsmöglichkeiten um.
Momentan absolviere ich eine
Weiterbildung für City- und Regi-
onalmanagement in Deutschland.
In diesem Zusammenhang kam
ich mit Fachleuten aus Deutsch-
land und Österreich in Kontakt. In
Deutschland ist man im Bereich
Stadtmarketing viel weiter als wir.
In der Schweiz stehen wir an ei-
nem guten Anfang. Aber es gab
keine Stelle für die Vernetzung.
Die Probleme sind nämlich bei al-
len mehr oder weniger die glei-
chen, nur die Ausgangslage ist
jeweils anders.

Eben: Städte wie Basel, Zürich
oder Genf haben andere Bedürf-
nisse als eine Gemeinde mit 1‘000
Einwohnerinnen und Einwoh-
nern. Wo sehen Sie im Stadtmar-
keting Schweiz die Gemeinsam-
keiten?
Die Ausgangslage und die Bedin-
gungen können unterschiedlich
sein. Einzelne Problemstellungen
sind jedoch unabhängig von der
Einwohnerzahl dieselben. Das
Bedürfnis nach Erfahrungsaus-
tausch ist aufgrund meiner Erfah-
rungen in jedem Fall sehr gross.

INTERVIEW: BEA HAUSER

Dank Ortsmarketing ist Neuhausen zu einem «Märkt» gekommen,
immer am Freitagnachmittag, was Barbara Müller-Buchser freut.

      (Foto: Peter Pfister)

«Die Begeisterung
für die Gemeinde
färbt ab»
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Regierungsratswahlen: Interview mit Baudirektor Hans-Peter Lenherr (FDP)

«Es hat sich einiges bewegt»
Mit 12 Amtsjahren ist Hans-
Peter Lenherr das dienstältes-
te Mitglied des Regierungsra-
tes. Der Neuhauser FDP-Poli-
tiker möchte im Fall seiner
Wiederwahl das Baudeparte-
ment weiterführen.

INTERVIEW: PETER HUNZIKER

az Was war in der abgelaufenen
Legislaturzeit die herausragen-
de Leistung des Baudeparte-
ments?
Hans-Peter Lenherr Die grösste
Genugtuung habe ich darüber,
dass die Regierung in den letz-
ten vier Jahren geschlossen auf-
getreten ist. Die Basis dafür bil-
deten ein Strategiepapier und
ein Legislaturprogramm, für das
sich das Gremium sehr viel Zeit
nahm. Der Regierungsrat hat
konsequent im Rahmen dieser
Vorgaben gearbeitet. Deshalb
möchte ich besonders die Team-
leistung hervorheben.

Das Schwergewicht im Bau-
departement bildete die Ver-
kehrspolitik. Mein Departe-
ment konnte hier wichtige Im-
pulse setzen. Wir haben einige
Projekte lanciert und konnten
immerhin eines – den Kreisel
Enge – vollständig realisieren.
Die Unterlagen für eine Kredit-
vorlage für die Neuhauser
Zollstrasse liegen vor, und die
Projektstudien für den Dop-
pelspurausbau im Klettgau und
die Sanierung der Bahnüber-
gänge in Wilchingen-Hallau und
Neunkirch sind gemacht. Trotz
dem Dämpfer bei der Abstim-
mung über die Verkehrssteuer
hat sich in den vergangenen vier
Jahren einiges bewegt.

Die Verkehrssteuer-Ablehnung
als der grosse Rückschlag?
Ich war sicher etwas enttäuscht,
doch haben wir postwendend
am Infrastrukturfonds als Alter-
native gearbeitet.

Würde der Infrastrukturfonds

genügen, um alle vorgestellten
Bauvorhaben zu finanzieren?
Wenn wir die Grundlage für die-
sen Fonds auf der gesetzgeberi-
schen Ebene schaffen, muss es
uns auch noch gelingen, diesen
zu äufnen. Der Verkauf von 25
Prozent der EKS AG bringt 40
Millionen Franken. Zudem steht
eine Kapitalrückzahlung der
Axpo im Raum, von der ich
noch einmal einen ähnlich ho-
hen Betrag erwarte. Damit
könnten wir diese Infrastruktur-
vorhaben finanzieren, ohne die
Laufende Rechnung zu belasten
und andere wichtige Projekte –
etwa die Steuerentlastung und
die Erhaltung der Standortqua-
lität im Bereich Gesundheit und
Bildung – zu beeinträchtigen.

Zum Galgenbucktunnel gibt es
von Gesundheitsdirektor Her-
bert Bühl bereits Vorstellungen,
wie der Bau weitaus günstiger
zu realisieren wäre. Ist das 130
Millionen Franken teure Pro-
jekt, so wie es heute vorliegt,
schon der Weisheit letzter
Schluss?
Nach den Gesprächen mit dem
Bund gibt es – von gewissen De-
tails abgesehen – keine Alterna-
tive zum vorliegenden Projekt.
Seit 30 Jahren ist es so, dass, so-
bald ein Vorschlag auf den Tisch
kommt, jemand, der das Vorha-

ben ablehnt, eine bessere Idee
vorträgt. Das bringt uns einfach
nicht weiter.

Die Finanzierung Ihrer Projek-
te basiert allein auf dem Ver-
kauf von EKS-Aktien. Wird hier
nicht einfach das kantonale Ta-
felsilber verscherbelt?
Problematisch wäre es, wenn
wir mit den Einahmen aus De-
vestitionen nur Löcher in der
Laufenden Rechnung stopften.
Hingegen ist der Vorwurf nicht
gerechtfertigt, wenn wir die ge-
wonnenen Mittel für zukunfts-
gerichtete Investitionen einset-
zen, die einen Beitrag zur Ent-
wicklung unseres Kantons leis-
ten. Für den 25-Prozent-Anteil
der EKS AG erhalten wir im Mo-
ment eine jährliche Dividende
von 500‘000 Franken. Mit den
40 Millionen Franken können
wir die Zinsbelastung des Kan-
tons um 1,6 Millionen Franken
verringern. Aus der finanziellen
Optik macht das also Sinn.

Gleichzeitig sucht der Kanton
eine Zusammenarbeit mit der
Stadt bei den Elektrizitätswer-
ken. Die Diskussionen standen
in den vergangenen Jahren
allerdings stets im Zeichen eines
massiven Stadt/Kanton-Kon-
fliktes. Weshalb soll sich daran
plötzlich etwas ändern?

Die Zusammenführung des EKS
und der städtischen Werke ist
nach wie vor ein schwieriges Ka-
pitel. Es wäre bestimmt einfa-
cher, wenn es nur um den Strom-
bereich mit seinem grossen Syn-
ergiepotenzial ginge. Die Stadt
legt aber viel Wert auf die Beibe-
haltung ihres Querverbundes
mit Gas und Wasser und er-
schwert dadurch eine Zusam-
menführung. Die von der Stadt
favorisierte Zusammenarbeit ist
leider eher eine Alibiübung, die
effektiv zu wenig bringt. Des-
halb müssen wir vorerst in Teil-
schritten zu einer Lösung kom-
men. Der nächste Besprechungs-
termin mit dem Stadtpräsiden-
ten ist schon vereinbart.

Welche Prioritäten setzen Sie
für die nächsten vier Jahre?
Mir scheint es wichtig, dass die
neu zusammengesetzte Regie-
rung auch in den kommenden
vier Jahren wieder geschlossen
auftritt. Im Baudepartement
bleiben meine Ziele eigentlich
die gleichen: Der Verkehrsbe-
reich – auch der öffentliche Ver-
kehr – wird sein grosses Gewicht
behalten. Allerdings sind die
Sparpläne des Bundes beim öV
ein schwerer Dämpfer. Ich wer-
de aber weiter für die Interessen
des Kantons in dieser Sache
kämpfen.

Hans-Peter
Lenherr: «Meine
Ziele bleiben die
gleichen.» (Foto:
Peter Pfister)
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Regierungsratswahlen: Hans-Peter Lenherr (FDP)

Ein Pragmatiker und «360 Liebesbotschaften»
Sein Wechsel vom Bildungs-
ins Baudepartement hat aus
einem angestrengten Regie-
rungsrat Lenherr einen gelas-
senen Magistraten werden
lassen.

PETER HUNZIKER

«Eigentlich gehe ich davon aus,
dass ich das Baudepartement
behalten kann», sagt Hans-Pe-
ter Lenherr lachend, und meint
damit vor allem, dass bei der
Neubesetzung des Gremiums
sein Amt nicht von den drei neu-
en Anwärterinnen und Anwär-
tern angestrebt wird. Zudem
habe der Bisherigenbonus ein
grosses Gewicht. Dass die Frei-
sinnigen im Rathaus überpro-
portional vertreten sind, emp-
findet er naturgemäss nicht als
Fehler. «Die FDP hat zwei Kan-
didaten aufgestellt, die wurden
gewählt.» Exekutivwahlen sei-
en eben Persönlichkeitswahlen.
Wenig Verständnis zeigt der ge-
lernte Jurist dennoch für die
SVP, die mit ihrer Zweierkandi-
datur einen dieser FDP-Sitze ins
Visier genommen hat.

Dennoch, Lenherr steigt ge-
lassen in den Wahlkampf. Zwar
schätze er die vielseitigen Auf-
gaben in der Politik, «ich könnte
es aber auch ohne». Ohnehin
macht der Neuhauser mehr den
Eindruck eines nüchternen
Pragmatikers als den eines lei-
denschaftlichen homo politicus.
Seit er Baudirektor ist, wirkt er
allerdings deutlich entspannter
und heiterer als noch im Erzie-
hungsdepartement. Als Techno-
kraten sieht er sich zwar nicht,
doch die Geduld, die es im Bil-
dungsbereich oft brauche, fehle
ihm. «Mit meiner Mentalität
habe ich es im Baudepartement
einfacher.» Den Pragmatiker
hört man auch beim Thema
«Nachhaltigkeit» heraus. Im
Strassenbau laufe die Nachhal-
tigkeitsprüfung  nach Bundes-
normen, im Kanton habe man
das «Vester-Ding». Der Begriff

der «Kosten-Nutzen-Analysen»
ist ihm, dem Realpolitiker,
weitaus geläufiger.

STREITBARER TEAMPLAYER

Im Interview stellt der 56-Jähri-
ge den Teamgedanken beim Re-
gieren in den Vordergrund. Sei-
ne Teamfähigkeit habe er zur
Genüge unter Beweis gestellt
und mit zunehmendem Alter
werde er auch toleranter, sagt er
über sich. «Ich möchte gerne die
Rolle als Brückenbauer wahr-
nehmen.» Trotzdem strebt der
Neuhauser aber nicht nur nach
Harmonie, kann durchaus heftig
streiten. Beispielsweise liegt er
mit einem Parteikollegen, Stadt-
präsident Marcel Wenger, im
Dauerclinch bezüglich der Zu-
sammenlegung der Elektrizi-
tätswerke. Ein Thema, das bei
ihm jeweils einen unendlich tie-
fen Stossseufzer hervorruft.

Auch wenn die Rede auf den
unterirdischen Kreisel in Neun-
kirch kommt, zieht der Regie-
rungsrat skeptisch seine Augen-
brauen hoch. Zum Plan, der auf
Gemeindeebene erarbeitet wur-
de: «Eine Luxuslösung für 30
Millionen Franken.» Nun müsse
wohl der Kanton eine Alternati-
ve suchen.

Das Beispiel zeigt allerdings
auch, dass die Projekte aus dem

Baudepartement manchmal we-
nig koordiniert erscheinen. Der
Enge.Kreisel ist zwar realisiert,
die Aufhebung der anderen
Bahnübergänge als weitere Mo-
saiksteine zur Gesamtplanung
im Klettgau muss erst noch kon-
kretisiert werden. Nur 300 Me-
ter vom Enge-Kreisel soll beim
Ausgang des Galgenbucktun-
nels der nächste Kreisel entste-
hen, und die Unterführung der
Zollstrasse in Neuhausen hat
wenig erkennbare Anbindung
an den geplanten Entlastungs-
tunnel. «Natürlich sieht das mit
dem zweiten Kreisel etwas ko-
misch aus, aber alles ist koordi-
niert und abgestimmt», versi-
chert Lenherr, und mit einem
Rahmenkredit von zigMillionen
Franken für eine Gesamtpla-
nung im Klettgau vors Volk zu
gehen, hält er schlicht für unrea-
listisch. «Die optimale Lösung
wäre ein Doppeltunnel von
Zollstrasse und Galgenbuck,
aber da macht der Bund nicht
mit», beschreibt er die Grenzen
des Machbaren.

Die Frage, ob der geplante In-
frastrukturfonds überhaupt zu
einer Entlastung der Staatsrech-
nung führen kann, weil die ent-
sprechenden Gelder aus dem
Verkauf von EKS-Anteilen am
Ende gar nicht mehr in der Lau-
fenden Rechnung erscheinen,

findet Lenherr «interessant».
Hier gehe es darum, im Detail
noch einiges festzulegen. Die Re-
gierung habe vorläufig festgehal-
ten, dass ein Anteil von vielleicht
20 Prozent der Devestitionsein-
nahmen in die Laufende Rech-
nung fliessen könnte, um Spiel-
raum für andere Projekte
beispielsweise im Bildungsbe-
reich zu gewinnen. Zu «sh.auf»
lautet Lenherrs Kommentar.
«Die Stossrichtung stimmt, ich
glaube aber nicht, dass die Ver-
waltung wesentlich billiger wird.
Die Dienstleistungen könnten
jedoch bei gleichem Preis ver-
bessert werden.»

ERHOLUNG BEIM SPORT

Privat gibt es für den Politiker ne-
ben dem Rückzug in die Familie
vor allem den Sport, bei dem er
auftankt: «Erholung ist für mich,
wenn ich mich bewegen kann.»
Beim Rennen, auf dem Velo oder
beim Tennisspielen fühlt er sich
wohl. Ein wenig Privates sieht
man auch auf seinem Schreib-
tisch im Rathaus. Dort liegen ne-
ben den aufgestellten Fotos ein
Hufeisen, ein Objekt, das beim
Bleigiessen der «SN» entstanden
ist, und zuoberst auf den Agen-
den ein Büchlein mit dem Titel
«360 Liebesbotschaften». Es
wirkt noch wenig gebraucht.

Den Ausgleich zum
Berufsalltag findet
Hans-Peter Lenherr
beim Sport.
(Foto: Peter Pfister)



Unsere aktuelle Ausstellung
bis 11. September 2004

Sinnvoller Umgang 
mit Energie
! Energieetikette – Sparen mit der A-Klasse
! Wertvolle Tipps zum Energiesparen
! Energiesparleuchten «Goldener Stecker»
! Förderaktion energieeffizienter Haushalts-

geräte: 10% des Kaufpreises, max. CHF. 200.–
> Eine gemeinsame Aktion der Städtischen Werke Schaffhausen 
und Neuhausen am Rheinfall, EKS AG, der Kantonalen Energiefachstelle, 
Kommunalen Energiefachgruppe SH (KOMENG) und der Gemeinde Thayngen.

energiepunkt Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 29. August 2004, finden statt:

KANTONALE WAHL
UND ABSTIMMUNGEN
– Wahl des Regierungsrates für die Amtsdauer

2005–2008
– Volksinitiative «60 Kantonsräte sind genug»
– Revision des Personal- und Lohnrechts vom

3. Mai 2004
– Änderung der Kantonsverfassung vom 17. Mai

2004 (Anwaltsaufsicht)

STÄDTISCHE WAHLEN
UND ABSTIMMUNG
– Wahl der beiden vollamtlichen Stadtratsmitglie-

der und der Stadtpräsidentin oder des Stadt-
präsidenten

– Wahl der Präsidentin oder des Präsidenten des
Stadtschulrates

– Beteiligung der Stadt Schaffhausen an Neubau
und Sanierung des Alters- und Pflegeheims der
Stiftung Schönbühl

Stimmberechtigt sind, unter dem Vorbehalt von
Art. 5 der Kantonsverfassung von 1876 (Ausschluss
vom Aktivbürgerrecht), alle in der Stadt Schaff-
hausen wohnhaften Aktivbürger und -bürgerinnen.

Die Teilnahme an den Abstimmungen und Wahlen
ist bis zum 65. Altersjahr obligatorisch. Wer diese
Pflicht ohne Entschuldigung versäumt, hat Fr. 3.00
zu bezahlen. Über die Aufstellung und Öffnungs-
zeiten der Urnen orientiert die Rückseite des
Stimmausweises.

Stimmberechtigte, die ihr Stimmrecht brieflich
ausüben wollen, können bei allen Postämtern der
Stadt Schaffhausen, bei der Stadtkasse, bei der
Einwohnerkontrolle oder bei der Stadtkanzlei ein
amtliches Zustellkuvert beziehen. Bei der brieflichen
Stimmabgabe ist der Stimmausweis unbedingt
beizulegen.

Die Zustellung der Abstimmungsvorlagen erfolgt
haushaltweise. Weitere Exemplare können bei der
Stadtkanzlei abgeholt oder angefordert werden.

Schaffhausen, 29. Juli 2004

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Inserieren
in der
schaffhauser az

Telefon
052 633 08 34

Fax:
052 633 08 34

E-Mail
az-inserat@bluewin.ch

ISDN:
052 620 11 52

Schule für berufliche und
allgemeine Weiterbildung

eine Institution der Stiftung Forum für Weiterbildung
und der Handelsschule KVS

Wir zeigen lehrstellensuchenden Jugendlichen im Auf-
trag des kantonalen Arbeitsamtes und in Zusammen-
arbeit mit der kantonalen Berufsberatung im Projekt
«Sprungbrett» einen Weg, um sich mit Berufswahl-
vorbereitung, Berufspraktika, Persönlichkeitsentwicklung
und praxisorientierter Schulung auf eine Berufsaus-
bildung vorzubereiten.

Per 1. 9. 2004 suchen wir eine/n

Lehrerin/Lehrer
für Deutsch/Kommunikation
mit einem Wochenpensum von 3 Lektionen jeweils am
Dienstagmorgen.

Wir wünschen uns Bewerbungen von ausgebildeten
Lehrpersonen mit Flair zum Umgang mit Jugendlichen
verschiedener sozialer Herkunft und heterogenen schu-
lischen Vorkenntnissen.
Ihre  Bereitschaft,  den  Lernenden  günstige  Voraus-
setzungen zu beruflichen Ausbildungsmöglichkeiten zu
schaffen, entspricht unseren Erwartungen.
Für Auskünfte steht Ihnen René Schmidt, Leiter SBAW,
gerne zur Verfügung.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung an die Schulleitung
SBAW, c/o Handelsschule KVS, Baumgartenstrasse 5,
8201 Schaffhausen, Telefon 052 630 79 00.

Unionsdruckerei /subito AG, 8201 Schaffhausen

Text · Bild · Offsetdruck · Digitaldruck · Schnelldruck · Ausrüsten · Versand

Platz 8
Telefon 052 634 03 46, Fax 052 634 03 40
www.ud-schaffhausen.ch, info@ud-schaffhausen.ch

Broschüre, Geschäftsberichte,
Vereinsinfo, Jahresbericht,

Prospekt, Werbedrucksachen…
Nicht ohne unsere Offerte!
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«Schweizer
Jugend forscht»

Zwei Schaffhauser Jugendliche lernten bei «Schweizer Jugend forscht»

«Ich möchte einmal einen Roboter bauen»
Neben dem alljährlich statt-
findenden nationalen For-
schungswettbewerb bietet
«Schweizer Jugend forscht»
jedes Jahr rund 30 Studienwo-
chen in den unterschiedlichs-
ten Fachbereichen an. Zu den
drei besten Anwärtern der
Studienwoche «Technik & En-
gineering» gehörten zwei
Schaffhauser Jugendliche.

DANIEL WAGNER

Der 18-jährige Thomas Burt-
scher erläutert die Motivations-
gründe, sich eine Woche lang
fernab des Schulunterrichts mit
komplexen Technologiefragen
auseinander zu setzen: «Ich
möchte nach meinem Mittel-
schulabschluss Elektronik oder
Maschinenbau studieren.» Auch
sein 17-jähriger Klassenkame-
rad Tim Rüegg hat sich schon
Gedanken über die berufliche
Zukunft gemacht. «Die Fachbe-
reiche Elektrotechnik, Mikroe-
lektronik und Informationstech-
nologie faszinieren mich sehr.»

Durch den Physiklehrer Hans
Wahlen wurden die Schüler auf
die Studienwoche «Technik &
Engineering» von «Schweizer
Jugend forscht» aufmerksam ge-
macht: «Mit diesem Angebot
nahmen wir die nicht alltägliche
Chance wahr, einen Einblick in
die für uns noch fremde Berufs-
welt zu erhalten», erklärt Tho-
mas Burtscher gegenüber der
«schaffhauser az».

EINE ECHTE HERAUSFORDERUNG

Die aus zahlreichen Bewerbern
ausgewählten Schaffhauser und
die im Bodenseeraum wohnhaf-
te thailändische Austauschstu-
dentin Natthaporn Atthawutthi-
sin reisten für die Studienwoche
ins deutsche Maulburg, 15 Kilo-
meter nördlich von Basel. Beim
weltweit tätigen Schweizer Un-
ternehmen  Endress & Hauser,

Hersteller von industriellen
Messgeräten, hatten die Jugend-
lichen die Möglichkeit, eine Pla-
tine für ein Reifenluftdruck-
Messgerät zu bauen.

Dass die Herstellung einer
elektronischen Komponente
kein Kinderspiel war und für die
Jugendlichen eine echte Heraus-
forderung darstellte, weiss Tho-
mas Burtscher zu berichten:
«Beim Bau der Platine betrat je-
der von uns absolutes Neuland.
Unser Betreuer Andy Zumkehr
führte uns in die Software ein,
mit der wir den Schaltplan und
die zu Printvorlage zu erstellen
hatten.» Bevor die Jungen mit
der eigentlichen Arbeit begin-
nen konnten, analysierten sie
die Problemlösung mittels ver-
schiedener Versuchsaufbauten
und führten umfangreiche Tests
durch.

MOTIVIERTE JUNGFORSCHER

Gut drei Tage nahm das Zeich-
nen des Stromlaufplanes und
das Erstellen der Printvorlage
am Computer in Anspruch: Lo-
gisches Denken und gutes Vor-
stellungsvermögen waren ge-
fragt. Es galt, die Bauelemente
auf kleinstem Raum anzuord-
nen und richtig miteinander zu
verbinden. Diese fertige Print-
vorlage wurde auf die fotoemp-

findliche Platine gelegt und mit
einem Belichtungsgerät ähnlich
wie ein Foto belichtet. Tim
Rüegg schildert den weiteren
Produktionsablauf: «Mittels Ät-
zen in einem speziellen Bad
wurden die Leiterbahnen sicht-
bar gemacht. Durch diese Bah-
nen fliesst dann der Strom.
Danach mussten wir die Platine
mit elektronischen Bauteilen
wie Widerständen, Kondensato-
ren, LED und Spannungsreglern
bestücken. Die Handhabung der
kleinen Teilchen erforderte
Feingefühl und handwerkliches
Geschick.»

Der Verantwortliche des Pro-
jektes, Gerrit Rauschkolb, stellt
den Jungforschern ein gutes
Zeugnis aus: «Die Jugendlichen
arbeiteten sehr motiviert. Sie
zeichnen sich auch durch eine
gute Auffassungsgabe aus.» Tim
Rüegg hätte gerne einen noch
tieferen Einblick erhalten:
«Meine Vorstellungen, zukünf-
tig im Bereich der Elektronik tä-
tig zu sein, haben sich bestä-
tigt.»  Nicht weniger euphorisch
spricht Thomas Burtscher: «Ich
träume davon, eines Tages einen
Roboter bauen zu können.»

Tim Rüegg (links) und Thomas Burtscher mit ihren im Rahmen einer Studienwoche von «Schweizer
Jugend forscht» konstruierten Platinen.   (Foto: Peter Pfister)

Die Palette der Studienwo-
chen ist gross. Sie reicht von
der Agronomie über die Bio-
logie bis hin zur Informatik
und Technologie. Vorausset-
zung zur Teilnahme ist, dass
die Schule den Angeboten
der Stiftung postitiv gegenü-
bersteht, wie dies bei der
Kantonsschule Schaffhausen
der Fall ist. Jugendliche erhal-
ten wertvolle Einblicke in die
Forschung  und können ihr
Wissen vertiefen. Die Studi-
enwochen dienen auch als
Türöffner für den alljährlich
stattfindenden nationalen
Forschungswettbewerb.

Infos über «Schweizer Ju-
gend forscht» unter
www.sjf.ch oder Telefon 061
690 92 00. (dw.)



ENGLISCH IN ENGLAND Marcel Roost
Haupt-, Intensiv- oder Examenkurse. Schulstrasse 6
Unsere Erfahrungen und Leistungen 8212 Neuhausen a/Rf.
sprechen für sich – seit 1974. Tel. 052 – 670 11 00
Warum mehr bezahlen ? www.westacad.ch

jahr, Beruf, Strasse und Hausnummer zu bezeich-
nen.
Jede/jeder Vorgeschlagene muss schriftlich be-
stätigen, dass sie/er den Wahlvorschlag an-
nimmt. Fehlt die Bestätigung, so wird der Name
gestrichen.

6.  Steht ein Name auf mehr als einem Wahlvor-
schlag, so wird er vom Stadtrat unverzüglich auf
allen diesen Wahlvorschlägen gestrichen.

7.  Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner eines
Wahlvorschlages oder die von ihnen bezeichne-
ten Vertreter können bis spätestens 11. Oktober
2004 beim Stadtrat die übereinstimmende
schriftliche Erklärung abgeben, dass die Vor-
schläge miteinander verbunden seien (Listenver-
bindung). Eine Gruppe miteinander verbundener
Listen gilt gegenüber anderen Listen als eine
einzige.

8.  Unterlistenverbindungen sind nur gültig zwischen
Listen gleicher Bezeichnung, die sich einzig durch
einen Zusatz zur Kennzeichnung des Geschlechts,
der Flügel einer Gruppierung, der Region oder
des Alters unterscheiden.

9.  Die Stimmberechtigten können die Wahlvorschlä-
ge und die Namen der Unterzeichnerinnen und
Unterzeichner auf der Stadtkanzlei einsehen.

Im Weiteren wird auf die Vorschriften der kantonalen
Proporzverordnung vom 13. November 1979 ver-
wiesen.

Schaffhausen, 29. Juli 2004

IM NAMEN DES STADTRATES
Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

EINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

WAHL DES GROSSEN STADTRATES FÜR DIE AMTSDAUER 2005/2008

Vorverfahren
Die Wahl des Grossen Stadtrates für die Amtsdauer
2005/2008 findet am 28. November 2004 statt.
Für die Einreichung der Wahlvorschläge sind
folgende Bestimmungen zu beachten:

1.  Die Wahlvorschläge für die Wahlen in den Gros-
sen Stadtrat sind bis spätestens 62 Tage vor dem
Wahltag (27. September 2004) bei der Stadt-
kanzlei einzureichen.

2.  Die Wahlvorschläge dürfen nicht mehr Namen
wählbarer Personen enthalten, als Behördemit-
glieder zu wählen sind (50). Andernfalls werden
die zuletzt aufgeführten Namen gestrichen. Kein
Name darf mehr als zweimal aufgeführt werden.

3.  Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens 15
in der Stadt Schaffhausen Stimmberechtigten
eigenhändig unterzeichnet sein und am Kopfe
eine Bezeichnung tragen, welche ihn von andern
Wahlvorschlägen deutlich unterscheiden lässt.
Eine Stimmberechtigte/ein Stimmberechtigter darf
nicht mehr als einen Wahlvorschlag unterzeich-
nen. Nach Einreichung des Wahlvorschlages
kann die Unterschrift nicht mehr zurückgezogen
werden.

4.  Die Unterzeichnerinnen und Unterzeichner des
Wahlvorschlages haben für den Verkehr mit den
Behörden eine Vertreterin/einen Vertreter und
eine Stellvertreterin/einen Stellvertreter zu be-
zeichnen. Geschieht dies nicht, so gilt die zuerst
aufgeführte Person als Vertreterin/Vertreter, die
als zweite aufgeführte Person als Stellvertreterin
bzw. Stellvertreter. Die Vertreterin oder der Ver-
treter – oder im Verhinderungsfall die Stellver-
treterin oder der Stellvertreter – ist berechtigt und
verpflichtet, im Namen der Unterzeichnerinnen
und Unterzeichner die zur Beseitigung von
Anständen erforderlichen Erklärungen rechtsver-
bindlich abzugeben.

5.  Der Wahlvorschlag hat sowohl die Kandi-
datinnen und Kandidaten als auch die Unterzeich-
nerinnen und Unterzeichner der Listen durch
Angaben von Vor- und Familiennamen, Geburts-

Notfall Herzinfarkt

Jede Minute zählt!
Notruf 144 kommt sofort.

Noch mehr lebenswichtige Informationen erhalten Sie bei
der Schweizerischen Herzstiftung • Telefon 031 388 80 83
www.swissheart.ch • Spendenkonto PC 30-4356-3

vom Dienstag, 27. Juli 2004

Gemüse: Karotten kg 2.40; Krautstiele kg 6.–; Lauch, grün, kg 5.–;
Peperoni, grün, kg 6.–; Sellerieknollen kg 5.–; Spinat kg 6.–; Fleisch-
tomaten kg 5.–; Tomaten, gew., kg 4.–; Tomatenzweig kg 4.50;
Zucchetti kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.40. Kohlgemüse: Blumenkohl kg
3.60; Broccoli kg 4.50; Kohlrabi Stück 1.50; Rotkabis kg 3.–;
Weisskabis kg 3.–; Wirz kg 3.–. Salate: Eichenlaub/-blattsalat kg 8.–;
Eisberg kg 5.–; Kopfsalat, grün, Stück 1.40; Lollo, rot/grün, kg 5.–;
Nüsslisalat, kg 24.–; Radieschen, Bund 1.50; Rucola kg 20.–; Salat-
gurken Stück 1.50. Kartoffeln: Charlotte kg 1.50; Raclette kg 1.50;
Sirtema kg 1.50. Kernobst: Äpfel Golden I kg 3.50; Äpfel übrige I
Inland, kg 4.20; Äpfel II Inland, kg 2.50. Steinobst: Aprikosen Spez. kg
9.–; Kirschen kg 10.–; Pfirsiche, gelb, kg 7.–. Beeren: Himbeeren kg
20.–; Johannisbeeren, rot, kg 8.–. Käse: Sbrinz kg 33.–; Emmentaler
surchoix kg 33.–; Gruyère surchoix kg 31.–; Appenzeller surchoix kg 31.–.

Wochenmarktbericht
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Ehrlich gesagt, würde ich jetzt,
anstatt mich mit dieser Don-
nerstags-Notiz abzumühen, lie-
ber im Garten unter dem Nuss-
baum liegen und Harry Potter
Band 5 weiterlesen. Ich habe ihn
als englische Taschenbuch-Aus-
gabe druckfrisch aus den Ferien
heimgebracht, als einziges Sou-
venir. Lesestoff ist für mich eins
der besten Mitbringsel aus frem-
den Landen, allenfalls noch Ess-
bares als Ergänzung zur geisti-
gen Nahrung. In den so genann-
ten «gift shops» werde ich hin-
gegen selten fündig. Angesichts
des dortigen Angebots wundere
ich mich oft, dass diese Läden
voller Gegenstände, die nur
dazu da sind, verschenkt zu wer-
den, existieren können. Sind wir
Feriengäste denn so anspruchs-
los bezüglich Ästhetik oder
zumindest marginaler Brauch-
barkeit der Geschenke, die wir
den Lieben zuhause mitbrin-
gen?

Ich sehe das wohl zu eng. Ge-
schenke seien schon immer nur
zum Verschenken, und zu gar
nichts anderem, da gewesen,
und daher jenseits von allem
Nützlichkeitsdenken zu be-

Harry Potter vs.
Manieren

trachten. Der das sagt bezie-
hungsweise schreibt, ist Asfa-
Wossen Asserate, Prinz aus dem
äthiopischen Kaiserhaus, ein
Grossneffe des früheren Kaisers
Haile Selassie. Er lebt seit der
äthiopischen Revolution 1974
in Deutschland, wo er studiert
hat, und auf sein Buch mit dem
unmodischen Titel «Manieren»
bin ich neulich gestossen. Kann
man auf 390 Seiten über Manie-
ren schreiben? Der Prinz kann
es, denn er schreibt nicht bloss
über Manieren im Sinne von an-
ständigem Benehmen. Ihn inter-
essieren vor allem die zwischen-
menschlichen Verhaltensweisen
insgesamt und wie sich diese
entwickelt haben. Etwa beim
Geschenkemachen: Wenn er
dieses als ein uraltes Ritual bei
besonderen Anlässen erörtert,
wird Geschichte lebendig, ange-
fangen bei den Grabbeigaben,
die die frühesten Menschen ih-
ren Toten für die Reise ins Jen-
seits mitgaben, über den golde-
nen, unnützen Dreifuss, den
Odysseus geschenkt erhielt, bis
zu den heutigen Gepflogenhei-
ten anlässlich von Hochzeiten
oder an Weihnachten.

Asserate entwickelt ein ei-
gentliches Sittenbild unserer
Zeit. Besonders spannend finde
ich, wenn er europäische mit
äthiopischen Verhaltensregeln
vergleicht, beispielsweise, um in
einer heiklen Situation nicht das
Gesicht zu verlieren, oder um-
gekehrt, einen für andere peinli-
chen Moment taktvoll zu über-
brücken.

Kompliziert? Ja, aber so sind
wir, meint der Prinz. Sein Bild
des Menschen ist illusionslos,
nüchtern: «Manieren sind das
Parfüm, das vergessen lässt, dass
wir stinken.»

Nachdem ich nun meine 50.
Donnerstags-Notiz glücklich zu
Ende gebracht habe, wende ich
mich wieder der magischen Welt
von Harry Potter zu. Und über-
lasse Sie, liebe Leserin, lieber
Leser, der Lektüre von Prinz As-
serate, zu der ich Sie – wer
weiss? – verführt habe …

Verena Staub ist Sozialarbeite-
rin.

Hoppla, jetzt drängt aber die Ju-
gend in die kantonale Politik.
Der Stadtrat teilt uns mit, dass
für die Kantonsratswahlen von
Ende September im Wahlkreis
Schaffhausen 13 Listen einge-
reicht worden seien. Neben den
«üblichen Verdächtigen» SP,
FDP, CVP, SVP, ÖBS, EDU, EVP
und Senioren-Allianz treten
auch die JungsozialistInnen
(Juso), die Junge SVP, die Junge
FDP und die Alternative Liste
(AL) an. Bei der 13. Liste ist die
Stadtkanzlei allerdings miss-
trauisch geworden und prüft ihr
Zustandekommen genaustens.
Denn sie heisst «Danowski =
Bürgerinitiative fordert Bundes-
rat und Nationalrat Löhne kür-
zen, dafür die AHV für das Volk
erhöhen». Ehrlich, so heisst sie.
Der Stadtrat tut gut daran, diese
Liste zu prüfen. Danoswki? Der
Mann heisst Marian Ignacy Da-

nowksi, ist in Zürich ein be-
kannter Querschläger, der das
Gemeindeparlament mit Einzel-
initiativen bombardiert, und hat
bekanntlich dort und in anderen
Kantonen Listen eingereicht,
die Namen von Personen ent-
hielten, die gar nicht kandidie-
ren wollten. Der Stadtrat muss
die 47 Namen (für 37 Sitze des
Wahlkreises Schaffhausen ...)
nun ebenso überprüfen wie die
rund 30 Unterzeichnerinnen
und Unterzeichner der Liste,
wobei ja nur 15 für das Zustan-
dekommen einer Liste notwen-
dig wären. Arme Stadtkanzlei,
unser Mitleid ist dir sicher! (ha.)

Wir sind ja immer wieder froh
um neue Wortschöpfungen, die
uns echt weiterbilden. Und was
entnehmen wir der gestern er-
schienenen «Bilanz»? Lukas

Mühlemann, ehemaliger Chef
der Credit Suisse Group (an und
für sich ja auch ein französisch/
englischer Zwitter), sei wieder
aktiv und berate die Superrei-
chen, heisst es in der «Bilanz»,
die so genannten «ultra high net
worth individuals». So werden
offenbar Menschen mit sehr viel
Geld bei Banken genannt. Heisst
die Steigerung nun reich, rei-
cher, ultra high net worth? Kein
Wunder, versagen die Kinder bei
der Pisa-Studie ... (ha.)

Hoppla, der arme Kerl: Einer
der fünf Trülliker Gemeinderäte
hat vergessen, die Dorffeier für
den 1. August zu organisieren,
und nun gibt es einfach keine.
Normalerweise, sagte der Ge-
meindeschreiber, spreche man
schon im Winter die Vereine an,
die daraufhin jeweils unverzüg-
lich zu den Vorbereitungen

schritten und auf den 1. August
auch richtig fertig wurden mit
allem. Das ist nun heuer nicht
der Fall, und die Trülliker wer-
den um Gastrecht in einer Nach-
bargemeinde ersuchen müssen.
Wir hoffen, dass der arme Sün-
der keine üble Schelte bekom-
men hat, es sei denn, er gehöre
der SVP an, was wir leider nicht
wissen. Sollte es ein SP-Mann
sein, können wirs verstehen
(siehe Kommentar auf Seite 2),
ist es aber ein SVPler, dann hält
sich unser Verständnis in Gren-
zen. (P. K.)

Nächstes Jahr bekommt Neu-
hausen bei der Scheidegg einen
neuen Kreisel. Am Montag wer-
den die Bauarbeiten aufgenom-
men, so dass es an der Katzen-
steig sicher zu Verkehrsbehinde-
rungen kommen wird. Eine gute
Zeit für den ÖV. (ph.)
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Wie frei ist  die Polizei im Umgang mit Betrunkenen?

Nach der Feier mit Blessuren in die Psychiatrie
Vor einiger Zeit meldete sich
eine Frau auf der «az»-Re-
daktion mit dem Vorwurf, die
Polizei habe sie, weil sie alko-
holisiert gewesen sei, auf den
Posten genommen und gegen
ihren Willen in die Psychiatrie
verfrachtet. Auf dem Weg
dorthin erlitt sie erhebliche
Verletzungen. Das Untersu-
chungsrichteramt ist aufgrund
einer Anzeige tätig geworden.

PETER HUNZIKER

An einem Dienstag Anfang Juli,
morgens etwa um ein Uhr,
wankt in Schaffhausen eine Frau
nach Hause. Der an einer Feier
offensichtlich im Übermass ge-
nossene Alkohol setzt ihr zu. Sie
lässt sich für eine kurze Rast auf
dem Trottoir nieder. Zur glei-
chen Zeit ist eine Polizeipa-
trouille mit dem Auto

unterwegs, sieht die Betrunkene
und nimmt sie mit auf den Pos-
ten. Die Frau ist auf dem Heim-
weg und versteht nicht, was sie
auf der Polizeistation soll. Auf
dem Posten ist von Selbstgefähr-
dung die Rede, erinnert sie sich.
Schliesslich kommt ein Arzt, der
mit seiner Untersuchung die
Einlieferung in die Psychiatrie
veranlassen soll. Die Frau ver-
weigert das Gespräch, und weil
sie keinerlei Anlass sieht, die
Nacht auf der Breite zu verbrin-
gen, weigert sie sich mitzukom-
men. Ihr werden Handschellen
angelegt, die Hände auf den Rü-
cken gefesselt, wird sie über den
Hof geschoben, stolpert und
fällt aufs Gesicht. Die Folgen
sind eine geplatzte Augenbraue
und ein blutendes Kinn. Die har-
ten Polizeigriffe hinterlassen
blaue Flecken an den Armen,
die Handgelenke sind von den
engen Fesseln gerötet. Nein, sie
habe nicht randaliert, sagt sie,
sie habe sich lediglich beharrlich
geweigert, die grundlose Reise

auf die Breite anzutreten.
Am anderen Morgen um elf

Uhr kann sie das Psychiatrie-
zentrum wieder verlassen. Ihre
Verletzungen lässt die 38-Jähri-
ge auf der Notfallstation des
Kantonsspitals dokumentieren.
Mit dem ärztlichen Bericht in
der Tasche kehrt sie zum Poli-
zeiposten zurück, will Anzeige
gegen die Beamten wegen Kör-
perverletzung erstatten. Nach-
dem man sie eine Stunde war-
ten liess, bekommt sie vom Be-
amten den Bescheid, ihre An-
zeige könne hier nicht entge-
gengenommen werden, sie
müsse ihr Anliegen schriftlich
beim Untersuchungsrichteramt
einreichen. So erzählt die Frau
die Geschichte aus ihrer Sicht,
in der sie sich als Opfer der
Ordnungskräfte sieht, die sie
unverhältnismässig brutal be-
handelt haben. Nach einer Be-
ratung bei der Rechtsbera-
tungsstelle «Rote Fade» hat sie
inzwischen ihre Anzeige einge-
reicht.

«LAUFENDES VERFAHREN»

Gerne hätten wir an dieser Stel-
le die Geschehnisse auch aus
der Sicht der Polizei dargelegt.
Mit unserer Anfrage haben wir
allerdings wenig Erfolg. Benno
Schmid, Pressesprecher der
Kantonspolizei, verweigert mit
Hinweis auf das laufende Ver-
fahren jeglichen Kommentar
zum konkreten Fall. Auch dazu,
weshalb die schmächtige Frau in
Handschellen gelegt worden ist,
möchte Schmid keine Auskunft
geben.

Hingegen erläutert er, wie die
hiesige Polizei im Allgemeinen
mit Alkoholisierten in der Öf-
fentlichkeit umgeht. Nach Para-
graph 16 des Polizeiorganisati-
onsgesetzes hätten die Sicher-
heitskräfte das Recht, Betrunke-
ne notfalls in Gewahrsam zu
nehmen. «Das kommt jedoch
selten vor.» Am ehesten sei das
der Fall, wenn jemand randalie-
re oder die öffentliche Ruhe und
Ordnung störe.

Ist es in Schaffhau-
sen möglich, dass
man nach einem
Trinkgelage in die
Psychiatrie
eingewiesen wird?
(Foto: Peter Pfister)
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Der Unternehmensbereich GF Automotive ist im ersten Halbjahr
wiederum deutlich gewachsen. (Foto: Pd.)

Georg Fischer mit dem Strukturprogramm gut auf Kurs
Georg Fischer. Das erste Semes-
ter zeigt eine markante Verbes-
serung der Kennzahlen gegen-
über Vorjahr: 16 Prozent mehr
Aufträge, 11 Prozent mehr
Umsatz, Betriebsergebnis ver-
doppelt. Die Nettoverschul-
dung ist deutlich gesunken.
Das Strukturprogramm und Er-
folge in anziehenden Märkten
zeigen Wirkung. Für die zweite
Jahreshälfte darf mit einer ähn-

lichen Entwicklung gerechnet
werden. Das erste Halbjahr ist
gut verlaufen, obwohl der
Hauptmarkt Europa, vor allem
Deutschland, noch keine we-
sentlichen Impulse gab und die
teilweise drastische Verteue-
rung von Schrott, Koks und En-
ergie zu verkraften war. Markt-
erfolge in Asien, die langsame
Konjunkturerholung in Ameri-
ka und die Umsetzung des

Strukturprogramms haben die
Verbesserung herbeigeführt.
Der Konzernumsatz konnte in
den ersten sechs Monaten des
laufenden Geschäftsjahres um
171 Millionen auf 1’767 Milli-
onen Franken gesteigert wer-
den. Der Ebit vor Sonderbelas-
tungen erhöhte sich um 41
Millionen Franken auf 83 Mil-
lionen Franken Die Gewinne
aus Devestitionen überstiegen
die Kosten für das Struktur-
programm, sodass ein Ebit von
92 Millionen Franken resul-
tiert. Das Konzernergebnis
stieg überproportional auf 48
Millionen Franken. Die Ent-
wicklung der Nettoverschul-
dung verlief trotz der Umsatz-
ausweitung erfreulich. Sie be-
trägt noch 882 Millionen Fran-
ken. Mit rund 60 Millionen
Franken dazu beigetragen ha-
ben Devestitionen im Rahmen
des Strukturprogramms. Ende
Juni wurde ein Syndikatskre-
dit über 250 Millionen Fran-
ken mit einem Bankenkonsor-
tium unterzeichnet. Dadurch
sei die Finanzierung des Kon-
zerns für die nächsten Jahre si-
chergestellt, teilt das Unter-
nehmen mit.         (Pd.)

Das Ende
Alstom. Die Hiobsbotschaft
von Mitte Juni über die Pro-
duktionseinstellung bei Al-
stom-Transport in Neuhausen
wurde vor drei Wochen kon-
kretisiert. Ende März 2005 soll
die Produktion definitiv einge-
stellt werden. Im Rahmen des
neuen Konzepts sollen im Be-

reich Service und Engineering
55 Arbeitsplätze in Neuhausen
erhalten bleiben. 79 Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mer verlieren gestaffelt bis
spätestens Sommer 2005 ihren
Job. Ein Sozialplan wurde aus-
gearbeitet und unterzeichnet.
Eine Sozialplankommission
wird eingesetzt, um über Här-
tefälle zu entscheiden bzw.
solche zu vermeiden.

Die Gewerkschaft Syna be-
dauert diesen Entscheid von
Alstom ausserordentlich, denn
für die Syna ist es sehr fraglich,
wie lange der Standort Neu-
hausen noch erhalten bleiben
kann. Zwar glaube Alstom
nicht daran, Service und Engi-
neering nach Baden oder Birr
zu verlagern, die Vergangen-
heit hingegen zeige eine ganz
andere Realität auf, schreibt
die Gewerkschaft. (az)

Gutes Halbjahr
Schaffhauser Kantonalbank. Im
ersten Semester konnte der
Bruttogewinn gegenüber dem
guten Vorjahresergebnis um 5,7
Prozent oder 1,5 Millionen
Franken auf 28,5 Millionen
Franken gesteigert werden. Im
hart umkämpften Zinsenge-
schäft verbleibe die Kantonal-
bank praktisch auf dem hohen
Vorjahresniveau, schreibt das
Bankinstitut. Die Zunahme des
Erfolgs im Kommissions- und
Dienstleistungsgeschäft betrug
20,1 respektive 2,5 Millionen
Franken.

Rückläufig waren in der Be-
richtsperiode sowohl der Er-
folg aus dem Handelsgeschäft
mit einem Rückgang auf 0,4
Millionen Franken als auch der
übrige ordentliche Erfolg, der
von 0,9 Millionen auf 0,4 Milli-

onen Franken zurückging. Der
Geschäftsaufwand stieg innert
Jahresfrist marginal um 0,6
Prozent oder 0,1 Millionen auf
22,9 Millionen Franken. Für
das zweite Halbjahr erwartet
die Kantonalbank weiterhin
schwierige Marktbedingungen.
Das Zinsengeschäft, das Kom-
missions- und Dienstleistungs-
geschäft und der Geschäftsauf-
wand werden auf Vorjahresni-
veau prognostiziert. (Pd.)

Kann es aber in Schaffhausen
auch vorkommen, dass man
nach einer feuchtfröhlichen
Feier als unbescholtener Bür-
ger die Nacht unfreiwillig in
der Psychiatrie verbringen
muss? «Nein, das wäre ja Will-
kür», sagt Schmid. Und das Un-
tersuchungsrichteramt ergänzt,
dass ein Verdacht auf Selbstge-
fährdung oder Fremdgefähr-
dung vorliegen muss, bevor je-
mand auf den Posten mitge-
nommen werden kann. Der
Entscheid liegt dann allerdings
im Ermessen der Polizeibeam-
ten. Für die Einweisung in die
Psychiatrische Klinik ist auf je-
den Fall eine ärztliche Begut-
achtung Voraussetzung.

Untersuchungsrichter Willy
Zürcher erklärt, dass es natür-
lich sinnvoll ist, wenn die An-
zeige nicht von der Polizei auf-
genommen wird, die in diesem
Fall zugleich Partei ist. Unter-
suchungsrichter Peter Neu-
komm ergänzt, es sei nicht so,
dass die Anzeige zwingend
schriftlich eingereicht werden
müsse. Er räumt ein, dass diese
Auskunft auf dem Posten etwas
unglücklich zu Stande gekom-
men sei.

«IMMER MAL WIEDER»

Die Ermittlungen des Untersu-
chungsrichteramtes sind bis
heute nicht weit fortgeschrit-
ten, weil noch Unterlagen der
Anzeigenerstatterin fehlen.
Deshalb, so Zürcher, lasse sich
auch das Ende eines Verfahrens
nicht absehen. Die Ermittlun-
gen richten sich in diesem Fall
auf den Verdacht des Amts-
missbrauchs und/oder der Kör-
perverletzung.  Auf Nachfragen
erklärt der Chef des Untersu-
chungsrichteramtes auch, dass
zwar «immer mal wieder» An-
zeigen gegen die Polizei einge-
hen. Allerdings komme es
kaum je zu Verurteilungen,
weil die Beweisführung für die
Betroffenen manchmal
schwierig sei. Nicht zuletzt
deshalb, weil die Anzeige Er-
stattenden keine Zeugen bei-
bringen können, aber auch,
weil die Wahrnehmung der Be-
troffenen nicht selten unter Al-
kohol- oder Drogeneinfluss ge-
trübt sei.
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Welche Röhre?
Schaffhausen. Das Rätsel der
letzten Woche schien etwas
trickreich gewesen zu sein. Bis
auf wenige Ausnahmen haben
Sie, liebe Rätselfreundinnen
und Rätselfreunde, jedoch erra-
ten, dass es sich um das Park-
haus Herrenacker handelte. Es
war aber die Einfahrt, nicht die
Ausfahrt, wie einige von Ihnen
annahmen. Denn nur diese Pers-
pektive ist vor allem Kindern,
nickenden Hunden und (mit Au-
tonummern) bestickten Kissen
geläufig. Gewusst hat dies auch
Bernhard Käppler, Taufgarten 26,
8213 Neunkirch, dessen Karte
Glücksritter Michael Helbling
aus dem grossen Stapel gezogen
hat. Herzliche Gratulation, das
50er-Nötli ist bereits unterwegs.

Auch diese Woche gibt es
wieder ein solches zu gewinnen.
Dieses Mal machen wir es Ihnen
einfacher. Wo befindet sich diese
Unterführung? Tipp: Am Ort auf
dem Bild hinten rechts findet
heute Abend eine Premiere

Aus welcher Röhre taucht dieser Velofahrer auf?   (Foto: Peter Pfister)
statt. Schicken Sie uns Ihre Lö-
sung bis Dienstag, 3. August, an
schaffhauser az, Webergasse 39,
Postfach 36, 8201 Schaffhausen,
per Fax an 052 633 08 34 oder

als  E-Mail an sh-az@blue-
win.ch. Telefonisch übermittelte
Lösungen können wir leider
nicht entgegennehmen. Die Na-
men der Gewinnerin oder des

Gewinners werden mit der Lö-
sung in der nächsten Nummer
bekannt gegeben. Wir wünschen
Ihnen viel Spass beim Grübeln!

(pp.)

F R E I E  S C H U L E  B Ü S I N G E N

Beginn September 2004,
Anmeldung ab sofort.
Telefon 0049 7734 93 46 02

Webpublisher erstellt
I N T E R N E T - A U F T R I T T E
oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

Fernschach
spielt man unter 079 635 25 88.

Spielbereit,
solange Brett vorhanden.

Händ mit Herz
chönd, wenn nötig, bi
«dem oder säbem» mithälfe, sind
churzfrischtig abrüef-/verfüegbar !
Telefon 052 682 22 27  gratis

BAZAR

GRATIS

VERSCHIEDENES

Einwohnergemeinde
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

EXPERIMENTELLE 13  –
EINLADUNG
Der Kulturförderverein Gottmadingen und die
Gemeinde Thayngen veranstalten gemeinsam die
EXPERIMENTELLE 13.

In diesem Rahmen präsentieren der Künstler Armin
Göhringer (Skulpturen) aus Zell am Harmersbach und
der Maler Jupp Linssen aus Aachen im «Sternen»
beim Kirchplatz insgesamt 70 ihrer Werke.

Die Gemeinde Thayngen lädt Sie zum Besuch dieser
Ausstellung im Sternen ein. Sie ist geöffnet vom
31. Juli bis 12. September 2004,

jeweils Samstag und Sonntag von 13.00–19.00 Uhr.

Gemeinderat Thayngen

Unrichtig
adressierte
Zeitungen
(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie, uns Ihre neue
Adresse mitzuteilen
schaffhauser az, Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail abo.sh-az@bluewin.ch

Raus aus der Wohnung?
Rein in den Mieterverband!

Telefon 052 630 09 01
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Lieblingsblick IV: Über die Dächer der Neustadt

Paris ... ein einziger, starker Flügelschlag
Auch Städte sind Landschaf-
ten. Darin vergraben liegen
Erinnerungen. Die Skyline
beisst sich am Himmel fest.
Hinfahren möchte man,
einmal wieder. Manchmal,
morgens vor der Arbeit, hängt
alles an einem Faden. Dann,
wenn hinter den Dächern der
Neustadt Paris aufscheint.

PRAXEDIS KASPAR

Kein Problem, nach Paris zu
kommen. Nichts einfacher als
das. Vom Velo steigen, dort, wo
sich im Kopf die Skyline zusam-
menbaut. Wo der Haberstieg so
tut, als überbrücke er den Gra-
ben, der Schaffhausen von der
Welt trennt. Dieses bisschen
Brücke über die paar Geleise,
über die paar Züge, die alle ir-
gendwann in Paris ankommen,
auch wenn sie zuerst in Andel-
fingen zwischenlanden oder in
Singen oder schlimmerwo. Man
kann über Mailand nach Paris
fahren oder über London. Über
Bülach muss man schier.

Also gleich nach dem Haber-
haus links abbiegen und zum
Bahnhof fahren. Unentschul-
digt fernbleiben. Paris anrufen
und fragen, ob das «Grand Ho-
tel du Prince Eugène» noch
steht. Sie hatten einen weissen
Spitz damals, im Entrée einen
Cola-Automaten und waren al-
les Vietnamesen. Bonjour Ma-
dame, good molning. Man war
so oft da, dass sie einen wieder
erkannten, schon am Telefon.
Aber die höchste Auszeichnung
war, wenn der Spitz nicht bellte.
Die Treppe zu den Zimmern
hing durch wie eine Hängemat-
te, die Zimmerböden auch und
erst recht die Betten. Aber sau-
ber und billig und nicht weit zu
laufen von der Gare de l’Est.
Die Fassade hing in Fetzen
herunter, aufs grüne Schild ein
Prinz gemalt und oben drüber
ein Dach wie ein Dach in Paris.

Mit diesen Schornsteinen und
jenem Ausblick in die Küche ge-
genüber, wo jeden Abend einer
in Shorts und Leibchen Geschirr
wusch, und wo immer eine Frau
fehlte. Sie ist jedenfalls in all
den Jahren nie sichtbar gewor-
den. Später dann sah er fern,
und das Licht wurde blau.

An der Place de la République
der Carrefour mit den feuchten
Madeleines, Fabrikware, gut für
den Heimweg und in Basel re-
gelmässig aufgegessen. Bei Tati
wühlten verschleierte Araberin-
nen in Containern voller rosa
Büstenhalter, hunderte, Körb-
chengrössen A bis DD, fleischro-
sa und tupfengleich. Manche
Frauen griffen wühlend so tief in
die Tiefe, dass ihre Füsse sich
vom Boden hoben und die Arme
fuchtelnd das Gleichgewicht
suchten, die Oberkörper halb in
den Container gehängt, in bei-
den Händen fleischrosa Büsten-
halter. Am Aufgang der Rolltrep-
pen lauerten Kunststoffbräute
in weissem Polyester. Bei Tati
kauften die Armen, und das
Haus war voll.

Dann runter durchs Marais bis
zum Centre Pompidou mit den
Gauklern und den teuren Kunst-
karten. In der Rue des Rosiers
gab es koscheren Kebab, und
alle sassen im Freien. Später
dann, gegen Abend, die uner-
wartete Stille über der Place des
Vosges. Und irgendwo ein noch
kleinerer Platz, der schweigend
mitschwieg und die müden Gäs-
te auf der grünen Stadtbank
wiegte.

Oder jene steinerne Wendel-
treppe, ohne Erlaubnis began-
gen, natürlich, bis zur ver-
schlossenen Tür ganz zuoberst,
erschlichen der Blick durch das
kleine Fenster auf die Dachzin-
ne hinaus. Im Liegestuhl sass
eine Frau und las, nur durch ein
rostiges Geländer vom Ab-
grund getrennt. Und die Cow-
boystiefel, im Schuhgeschäft
gleich neben dem Eingang zum
Père Lachaise gekauft, angezo-
gen und damit die Weglein alles
Irdischen durchschritten, dür-
res Laub unter der Sohle,
nachher ein Stück Zitronentor-
te.

Uff. Mal wieder hin. Wäre ja
kein Posten. Bloss links abbie-
gen und zum Bahnhof, sobald
sich über der Neustadt die Sil-
houette zeigt. Les toits de Paris,
sooft das Velo über den Haber-
stieg donnert. Ein Wochenende,
ein verlängertes vielleicht, ein
Pauschalarrangement, drei
Nächte, vier Tage. Nichts einfa-
cher als das. Noch einmal der
Flohmarkt bei der Porte de Clig-
noncourt.  Damals lag plötzlich
die Koralle da, die rote. Ach.
Und gar nicht teuer. Der erste
Schritt aus der Gare de l’Est auf
die Strasse hinaus, mitten in
eine Wand aus Lärm und Sonne
und Gestank. Asphalt. Herum-
tanzen um die Hundescheisse.
Neuland. Es stach in die Nase.
Pauschale ... ach was. Abhauen.
Nach Paris muss man abhauen.

Direkt aus der Neustadt, di-
rekt über die Dächer. Vor Augen
die Skyline: Dachfenster,
Schornsteine, Schornsteine,
Zinnen. Abhauen, direkt durch
die Luft. Und kein Fuss auf den
Boden. Ein einziger starker Flü-
gelschlag.

Abhauen, direkt durch die Luft: les toits de Paris in der Schaffhauser Neustadt.    (Foto: Peter Pfister)



Steigkirche, nur bei trockenem
Wetter. Bei unsicherer Witterung
Auskunft über die Durchführung
am Mittwoch, 4. August, 8.00–
10.00 Uhr, Tel. 052 625 38 56
(Sekretariat).

Donnerstag, 5. August
14.00 Zwingli: Stricken für Kaliningrad

im Unterrichtszimmer der Zwing-
likirche

Freitag, 6. August
12.00 Münster/St. Johann: Eine offe-

ne Türe für Sie! Im Münster, bis
13.30 Uhr

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen
Sonntag, 1. August
09.30 Gottesdienst mit Pfarrer Georg

Stamm

Schaffhausen-Buchthalen
Sonntag, 1. August
10.15 Gottesdienst «Heimat», M. Schwei-

zer, Pfr.; U. Pfister, Orgel.
Kollekte: «Zweidihei» Pflegekin-
deraktion Schaffhausen.

Dienstag, 3. August
07.45 Besinnung am Morgen
Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmee-Zentrum, Tannerberg
Sonntag, 1. August
09.30 Gottesdienst,

Predigt: A. Inniger

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 18. Juli
09.00 Eucharistiefeier mit Pfarrer M.

Bühler

Evang.-ref. Kirchgemeinden

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

Sonntag, 1. August
09.00 Steig: Bitte frühere Gottes-

dienstzeit beachten! Pfarrer
Martin Schweizer, Buchthalen.
Kollekte: Ferien für Behinderte in
Berekfürdö.

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst gemeinsam mit der
Münstergemeinde im St. Johann,
Pfr. Paulus Bachmann, «Ein einig
Volk...», Phil. 2, 1–4, Taufe,
Apéro im Anschluss, Chinder-
hüeti.

10.30 Zwingli: Gottesdienst mit Pfr.
Georg Stamm

Kollekte: Gemeindeprojekt

Wochenveranstaltungen

Dienstag, 3. August
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch)

Mittwoch, 4. August
14.30 Münster: Frauenkreis-Ausflug
14.30 Steig: Senioren-Ferientreff: Ge-

mütlicher Nachmittag hinter der

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Am
17. Juni

Gross-
auflage:
35000 Ex.

WOCHENMARKTBERICHTEINWOHNERGEMEINDE
SCHAFFHAUSEN

Am Sonntag, 31. Oktober 2004, findet die

WAHL DER FRIEDENSRICHTERIN/
DES FRIEDENSRICHTERS
der Stadt Schaffhausen statt. Diese Wahl wird als
stille Wahl durchgeführt.

Verfahren:
1. Wahlvorschläge sind bis zum 24. August 2004

bei der Stadtkanzlei einzureichen.
2. Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens

15 Stimmberechtigten der Stadt Schaffhausen
unterzeichnet sein. Dem Vorschlag ist eine Erklä-
rung der Kandidatin oder des Kandidaten beizu-
fügen, dass sie oder er eine allfällige Wahl
annimmt.

3. Die Namen der/des Vorgeschlagenen werden
nach Feststellung ihrer Wählbarkeit in den amt-
lichen Publikationsorganen bekannt gegeben.

4. Die/der Vorgeschlagene wird als gewählt erklärt,
sofern nicht innert sieben Tagen seit der Publika-
tion mindestens 15 Stimmberechtigte der Stadt
Schaffhausen, unter Bezeichnung einer weiteren
Kandidatin/eines weiteren Kandidaten, die/der
schriftlich erklärt, eine allfällige Wahl anzuneh-
men, die Durchführung des ordentlichen Wahl-
verfahrens verlangen.
Zuständig für die Wahlerklärung ist der Stadtrat
der Stadt Schaffhausen.

5. Gehen auf die erste Ausschreibung keine, weni-
ger oder mehr Vorschläge ein, oder wird die
Nachfrist zur Bezeichnung weiterer Kandida-
tinnen/Kandidaten benützt, so wird das ordent-
liche Wahlverfahren durchgeführt, wobei die
Wähler/innen an keine Vorschläge gebunden
sind.

Schaffhausen, 29. Juli 2004

Der Stadtpräsident:
Marcel Wenger

Der Stadtschreiber:
Christian Schneider

Probleme in der Schule?
Erfahrene Lehrerin erteilt Nachhilfe.
Kostenloses Beratungsgespräch.

Telefon 076 46 16 667

Mieterverband – Ihr  Dach überm Kopf

Telefon 052 630 09 01

Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN
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Regierungsratswahlen: Ernst Schläpfer (SP, wild)

Einer, der an seine Chance glaubt
Er halte seine Chancen für in-
takt, sagt Kantonsrat Ernst
Schläpfer, der Sozialdemo-
krat, der von seiner Partei
nicht nominiert wurde. Er will
trotzdem Regierungsrat wer-
den, und er bleibe ein SP-Poli-
tiker, «auch wenn sie mich
ausschliessen, denn ich kann
gar nicht anders», findet er.

BEA HAUSER

Die Plakate hängen schon in
den Landgemeinden. Sie zeigen
einen lachenden Ernst Schläpfer
unter seinem Motto «führt mu-
tig, übernimmt Verantwortung,
setzt Mittel effizient ein». Ein
Parteilogo fehlt, denn die Sozi-
aldemokratische Partei (SP) des
Kantons Schaffhausen hat sich
im Vorfeld für eine Einerkandi-
datur und damit für Kantonsrä-
tin Ursula Hafner-Wipf ent-
schieden. Ihr Fraktionskollege
Ernst Schläpfer – der sich für
eine Zweierkandidatur ausge-
sprochen hatte und damit an der
Nominationsversammlung un-
terlegen war – entschied sich in
der Folge trotzdem für eine
Kandidatur und verlor damit die
Unterstützung der SP.

SCHMALES BUDGET

Aber nun ist Wahlkampfzeit.
Ernst Schläpfer führt seine
Kampagne mit etwa zehn Ge-
treuen, die sein überparteiliches
Komitee bilden, durch. Ein
schmales Budget von etwa
20‘000 Franken Spenden, ein
paar Plakate, einige gemeinsa-
me Auftritte mit den anderen
Kandidierenden, die 1.-August-
Ansprache in Buchberg, Auftrit-
te am «Neuhuuser Märkt», ein
paar Leserbriefe – das normale
Prozedere also. Er geht mit sei-
nen Freunden in Ernst-Schläp-
fer-T-Shirts an den FCS-Match
oder, dann allerdings ohne
Wahl-T-Shirt, ans kantonale

Schwingfest. Mit dem Schwin-
gen ist Ernst Schläpfer bekannt
geworden, ist der Appenzeller
doch ein ehemaliger eidgenössi-
scher Schwingerkönig.

Auf seiner Homepage listet
der Agronom ETH unter «Füh-
rungserfahrungen» an erster
Stelle Folgendes auf: «9 Jahre
Vorstandsmitglied des schwei-
zerischen Fleckviehverbandes».
Dabei ist er doch Direktor des
Berufsbildungszentrums, der
früheren Gewerbeschule. Nach
anfänglichen Querelen über sei-
nen Führungsstil ist im Lehrer-
zimmer offenbar Ruhe einge-
kehrt. Jedenfalls hat das Gremi-
um in der anonymen Qualifika-
tion ihrem Direktor ein recht
gutes Zeugnis ausgestellt. Aber
wird er auch gemocht oder doch
eher respektiert? «Respektiert,
eindeutig», so Ernst Schläpfer
wie aus der Pistole geschossen.

«In diesem Kanton wird viel
zu wenig miteinander geredet»,
findet der Kandidat. Überhaupt:

Die Schaffhauserinnen und
Schaffhauser hätten zu wenig
Humor, zu wenig Witz, sie seien
einfach zu ernsthaft. «Ihnen
fehlt nach Kundera sozusagen
die Leichtigkeit des Seins», fin-
det Schläpfer. Er deutscht es
aber aus: «Ich vermisse eben
den Humor und den Witz der
Appenzeller.» Ernst Schläpfer
lebt mit seiner zweiten Frau in
Neuhausen; aus ihrer ersten Ehe
stammen vier, von ihm drei Kin-
der. Aber sie sind am Entfleu-
chen, jetzt wohnen nur noch ein
eigenes Kind und zwei Stiefkin-
der unter Schläpfers Dach.

DER NATURBURSCHE

Ernst Schläpfer ist ein Naturbur-
sche, er verbringt immens viel
Zeit in der freien Natur, mit oder
ohne Hund. Daher kommt sein
Vorschlag, beim Pilzesammeln
fotografiert zu werden. Das, so
sagt er der «az» beim Besuch in
der Schule, stimme. Denn er

liebt in unserem Kanton die Wäl-
der, den Randen und den Rhein.

«Ich bin und bleibe ein Sozial-
demokrat, punkt», sagt Ernst
Schläpfer. «Seit 20 Jahren denke
und handle ich sozialdemokra-
tisch», unterstreicht der Präsi-
dent der SP Neuhausen. Er fin-
det, er täte dem heutigen Regie-
rungsrat ganz gut, denn: «Ich
setze mich für die Interessen der
Arbeitnehmer und der sozial
Schwachen ein, und ich kann in
dieser Beziehung recht laut wer-
den.» Er werde auch Sozialde-
mokrat bleiben, wenn die Partei
ihn ausschliessen würde. Wovon
ja gar keine Rede ist, zumindest
nicht momentan.

Diese Kandidatur für den Re-
gierungsrat ist die Stunde der
Wahrheit für Ernst Schläpfer.
Dieses Mal will er es wissen. Er
hat an seiner Pressekonferenz,
als er die Kandidatur bekannt
gab, mehrmals betont, dass es
das letzte Mal sei, dass er ein
Amt anstrebe.

Ernst Schläpfer verbringt Stunden in der freien Natur. Hier beim Pilzesammeln im Engiwald.
  (Foto: Peter Pfister)



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
FC St. Gallen

Samstag, 31. Juli 2004, 19.30 Uhr, Stadion Breite

Punkte zuhause holen
Nach der deutlichen Nieder-
lage bei den Berner Young
Boys empfängt Schaffhausen
zum Ostschweizer Derby
den FC St. Gallen. Beim Sai-
sonauftakt hat die Seeber-
ger-Elf gegen Xamax gezeigt,
dass sie auf der heimischen
Breite zu guten Leistungen
fähig ist. Gelingt es, die Ab-
wehr zu stabilisieren, werden
die Gäste auf zähen Wider-
stand stossen.

HANS URECH

Wer die Partie des FCS gegen
YB am Radio oder via Teletext
verfolgt hat, litt gemeinsam mit
der Mannschaft. Und wer dann
am Fernsehen die Entstehung
der kassierten Tore sah, musste
einsehen, dass der FCS auf
dem Neufeld wirklich keine
Chancen hatte. Er war dem ho-
hen Rhythmus nie und nimmer
gewachsen und fand gegen die
«Laufmaschine» Neri kein Re-
zept.

Mit dem FC St. Gallen
kommt ein alter Rivale auf die
Breite und stellt sich mit Trai-
ner Heinz Peischl zum Derby.
Als ältester Fussballklub der
Schweiz heuer 125 Jahre alt ge-
worden, ist St. Gallen eine
gute, attraktive Adresse im
Schweizer Fussball. Seit dem
Meistertitel, vor vier Jahren
mit Trainer Marcel Koller er-
rungen, ist beim Verein vom Es-
penmoos jedoch einiges gelau-
fen. Aus jener Meisterelf ist
lediglich noch beziehungswei-
se wieder Zellweger dabei.
Grosse Probleme hatte der

Klub in der Saison 02/03, als die
Olmastädter gegen den Abstieg
kämpften und sich erst zuletzt
ganz knapp retteten. Besonders
schmerzlich jene Niederlage in
Wil, als St. Gallen mit 3:11 ver-
lor (mit Agosti im Tor, dem neu-
en Ersatzhüter des FCS, auf der
Wiler Trainerbank Heinz
Peischl!)

In Schaffhausen haben die St.
Galler schon öfter ihre Visiten-
karte abgegeben, letztmals
Ende März 2003, als Schaffhau-
sen im Cup zuschlug. Nach dem
FCZ und Thun schlug der FCS
damals St. Gallen im Viertelfi-
nal 1:0 (Torschütze Todisco),
botete den dritten NLA-Vertre-
ter in Folge aus und konnte
danach beim FC Basel zum
Halbfinal antreten.

VERSTÄRKTER STURM

Schwerpunkt der St. Galler Ver-
stärkungen ist der Offensivbe-
reich, wo neben Fabinho (zwei-
facher Torschütze für Wil im
Cupfinal gegen GC) die Afrika-
ner Agouda und Akwuegbu ge-
holt wurden. Mit Montandon
von Wil kam für das Mittelfeld
ein starker Spieler der U-21-
Nati. Das Gerippe der Mann-
schaft, die in der abgelaufenen
Saison dank einem Endspurt
noch den fünften Rang belegte,
blieb bis auf Barnetta (Bundesli-
ga) und Calo (FCS) beisammen.
Bekannteste Namen sind Hüter
Razzetti, Captain Wolf und Zell-
weger in der Abwehr, Imhof,
Jenny und Sutter im Mittelfeld
sowie Merenda und Alex Tachie-
Mensah im Sturm.

Das erste Spiel gegen YB en-
dete nach einem 0:2-Rückstand
3:3. Am Dienstag gabs eine 3:1-
Niederlage gegen Zürich.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

   8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell



20. Schaffhauser Sommertheater: «Romeo und Julia auf dem Dorfe» nach Gottfried Keller

LIEBEN UND LEIDEN AUF DEM LAND

die freizeit-az
vom 29. Juli bis 5. August 2004

Cocktail: Grill und Jazz
in der Sommerlust
Seite 21

Kino: Bewegte Bilder
unter freiem Himmel
Seite 20/21

Kino: «Ladykillers»-Re-
make der Coen-Brüder
Seite 20

fraz
diese Woche aktuell

Wettbewerb: Openair-
Kinobillette
Seite 23

19

hb. Neuer Spielort, neues
Stück: Für die 20. Ausgabe
des Schaffhauser Sommer-
theaters hat das Ensemble
eine Novelle von Gottfried
Keller einstudiert und führt
das Stück im lauschigen
Hof der Musikschule auf.

Gottfried Kellers Novelle «Romeo
und Julia» auf dem Dorfe gehört in
den Zyklus «Die Leute von Seldwy-
la», nimmt aber innerhalb dieses Zy-
klus eine besondere Stellung ein.
Denn einerseits greift die Novelle
Shakespeares tragische Liebesthe-
matik auf, die im Spannungsfeld
zweier unselig zerstrittener Familien
angesiedelt ist, andereseits beruht
Kellers Geschichte auf einer tatsäch-
lichen Begebenheit, von der der
Schweizer Dichter 1847 erfuhr. Kel-

ler versuchte diese Begebenheit
zunächst in einem epischen Gedicht
darzustellen, scheiterte aber daran.
Erst acht Jahre später erzählte er die
tragische Liebesgeschichte in Form
einer Novelle und siedelte sie in ei-

P R E M I E R E :  F R ,  2 0 . 1 5  U H R
I n n e n h o f  M K S ,  R o s e n g a s s e  1 6  ( S H )

nem bäuerlich-kleinbürgerlichen
Milieu an.

Zum Inhalt: Die beiden Bauern
Marti und Manz befinden sich ob ei-
nes Stücks brach liegenden Acker-
lands in einem unversöhnlichen
Streit, unter dem vor allem die Kin-
der der beiden zu leiden haben:
Vrenchen und Sali, die sich nicht
nur von klein auf kennen, sondern
sich auch lieben gelernt haben.

Doch eine Liebesgeschichte wäre
keine solche, nähme das Ganze nicht
noch eine tragische Wendung …

Die Inszenierung von Jürg Schne-
ckenburger folgt der Fassung von
Heinz Stalder und Louis Näf, kon-
zentriert sich aber auf den
Keller'schen Originaltext. Der
Schaffhauser Andri Beyeler ist für
die Dramaturgie zuständig und hat
das Stück der Schaffhauser Mundart
angepasst.

Die Vorstellungen beginnen um
20.15 Uhr, bereits ab 18 Uhr ist aber
die von der Fasscrew geleitete Thea-
terbeiz geöffnet. Bei schlechtem
Wetter ab 18 Uhr informiert Telefon
052 620 05 86. Unter dieser Num-
mer oder per Mail sind auch Reserva-
tionen zu machen (info@sommer-
theater.ch). Die Premiere ist bereits
ausverkauft!

Die Liebe zwischen
Sali und Vreneli droht
am unversöhnlichen
Streit ihrer Familien zu
zerbrechen.
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Vorstadt 25, Schaffhausen das Café

1. August-
Wegge ...
1. August geöffnet!

     Wir vermieten
    Lieferwagen in diversen Grössen
   Kleinbusse (9–16 Personen)

052 635 35 35

Ihr Partner in Vertrauensfragen
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«Ladykillers»: Gespitzte Dialoge und kuriose Szenen

WHO LOOKS STUPID NOW?

Penélope Cruz wagt einen Seiten-
sprung auf Italienisch.

FRAUENMANGEL
fraz. «Love's Brother» erzählt die

Geschichte von Angelo (Giovanni
Ribisi), der mit seinem jüngeren
Bruder in den frühen 50er-Jahren ins
australische Hinterland auswan-
dert. Per Briefweg sucht er sich in
seiner Heimat Italien eine Braut.
Doch ohne Erfolg. Bis er ein Foto
seines attraktiven Bruders beilegt …

TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

DOPPELSPIEL
fraz. Der Motorradunfall seiner

Tochter erschüttet den Chirurgen
Timoteo (Sergio Castellito) im Film
«Non ti muovere». Während er im
OP um ihr Leben kämpft, lässt er
sein eigenes vor seinem inneren
Auge passieren: eine nicht unglück-
liche Ehe, Erfolg im Beruf und eine
zerstörerische Leidenschaft für die
Prostituierte Italia (Penélope Cruz).

 TÄGLICH,  K INO KIWI -SCALA (SH)

T Ä G L I C H
K i n o  K i n e p o l i s  ( S H )

P
DAlles unter

Kontrolle, Mr. D.?

P
D

Freilichtkino mit Musikfilmen und passender Live-Musik auf der Insel Werd

KINO MIT PAUKEN UND TROMPETEN
eh. Unter dem Motto
«Klanginseln – Klangspu-
ren» steht das siebte Stei-
ner Openair-Kino ganz im
Zeichen der Musik.

Das Team vom Steiner «Cinema
Schwanen» hat ein musikalisches
Programm für das Openair-Kino auf
der Insel Werd zusammengestellt. An
drei aufeinander folgenden Wochen-
enden ist ein Musikfilm unter freiem
Himmel zu geniessen. Vor den Vor-
führungen können sich die Besucher
mit passenden Live-Konzerten auf
den jeweiligen Film einstimmen.

Von der Mine auf die Bühne.

P
D

Den Auftakt zu den «Klanginseln –
Klangspuren» macht diesen Freitag
die Steiner Stadtmusik. Einige Stü-
cke werden aufmerksame Zuhörer
auch im anschliessend gezeigten
Film «Brassed off» wieder erkennen

können. Die sozialkritische Tragiko-
mödie erzählt von der Kumpel-Blas-
kapelle eines britischen Bergwerks.

Der Pink-Floyd-Kultfilm «The
Wall» und die Bluesband «Mojo
Infection» stehen am 6. August auf
dem Programm, gefolgt von «No-
vecento – Die Legende vom Ozean-
pianisten» und einem Konzert von
Jazzpianist Thomas Silvesteri am
13. August. Der FRAZ verlost diese
und kommende Woche jeweils zwei
mal zwei Tickets für das Kino auf der
Werd-Insel (siehe Seite 23).

FREITAG,  BEIZ  AB 19  H,  KONZERT 20 .30  H,

F ILM 21 .45   H ,  INSEL WERD,  STEIN AM RHEIN

Wer hat noch nicht, wer will noch mal?eh. Mit dem Remake der
britischen Gaunerkomödie
«Ladykillers» kehren die
Coen-Brüder zur schwarzen
Komödie zurück.

Der Exzentriker Goldthwait
Higginson Dorr (Tom Hanks) zieht
bei der rechtschaffenen  Mrs Mun-
son (Irma P. Hall) zur Untermiete
ein. Mit Charme und Eloquenz er-
schwatzt sich der seltsame Professor
schnell das Vertrauen der alten Kir-
chenlady. Diese ist entzückt darüber,
dass sich ihr neuer Untermieter und
seine Freunde in ihrem Keller zum
täglichen Kammermusikspiel zusam-
menfinden wollen. Was sie nicht
ahnt: Dorrs vermeintlich musikali-
sche Gemeinschaft frönt lieber
dem Klang eines Bohrers als dem-
jenigen alter Kirchenmusik. Seine
Truppe hat den Jahrhundert-Coup
geplant und will sich von Mrs
Munsons Keller aus in den Tresor-

raum des nahe gelegenen New Or-
leans Riverboat Casinos buddeln.
Doch die fünf Gauner sind nicht
gerade die dicksten Freunde, und
intellektuell ist es um sie auch
nicht allzu gut bestellt. Mrs. Mun-
son hingegen ist nicht auf den
Kopf gefallen und bemerkt bald,
dass an den Zusammenkünften des

Quintetts etwas faul ist. Als sie den
Möchtegern-Gangstern auf die
Schliche kommt, ist bald klar: Die
Lady muss weg. Doch diese stellt
sich als unerwartet zäh heraus …

Zielsicher und leichtfüssig insze-
niert unterhält die Coen'sche Gau-
nerkomödie hervorragend. Subti-
ler Witz und schwarzer Humor,
aber auch klamaukige Albernheit
sorgen für manchen Lacher.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
I, Robot. Mit Will Smith. D, ab 12 J., tägl.
14.15 h/17/20 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Lady Killers. Die Coen-Brüder rezyklieren
den bekannten Stoff. D, ab 10 J., tägl.
14.30/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
(T)Raumschiff Surprise: Periode 1. In
Mopsgeschwindigkeit von Universum zu
Universum. D, ab 12 J., tägl. 14.30/17/
20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
The Stepford Wives. Remake des Klassi-
kers mit Starbesetzung. D, ab 12 J., tägl.
14.30/17/20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Duplex. Komödie mit Ben Stiller. D, ab 12 J.,
tägl. 14.30/17/20.15 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Spiderman 2. Fortsetzung des Riesener-
folgs mit Tobey Maguire. D, ab 10 J., tägl.
14/17/20 h, Fr/Sa auch 23 h.
Shrek 2. Meet the parents … D, ab 6 J.,
tägl. 14.30/17/20 h, Fr/Sa auch 22.30 h.
Harry Potter and the Prisoner of Aska-
ban. Neues Abenteuer mit dem Zauberlehr-
ling. D, ab 10 J, tägl. 14/17/ 20 h (ausser Di).
Filmforum: La mala educación. Von Pedro
Almodóvar. Sp/d/f, ab 16 J. Di (3.8.). 20.30 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
Love’s Brother – Eine italienische Hoch-
zeit. Romantische Heiratskomödie. E/d/f, ab
12 J., tägl. 17.30 und 20 h, Fr/Sa auch 22.15
h, Sa/So/Mi auch 14 h, So auch 11 h.
Non ti muovere – Geh nicht fort. Leiden-
schaftliches Beziehungsdrama. I/d/f, ab 14
J., Do-Di, 19.45 h, Fr/Sa auch 22.30 h, Sa/
So/Mi auch 14 h, Mo-Mi auch 17 h.
Das Boot ist voll. Schweizer Filmklassi-
ker mit Mathias Gnädinger. Dial, ab 10 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Eleni die Erde weint. Das neue Meister-
werk von Theo Angelopoulos. Orig/d/f, ab
14 J., Mi, 20 h.

Gems-Openair-Kino, D-Singen
Filmbeginn: jeweils 21.30 h. Bei schlech-
tem Wetter im Gems-Kino.
Do: Deep Blue. Fr: Klassik Open Air Konzert
der süddeutschen Philharmonie + Kurzfilm
«Orchesterprobe» von Karl Valentin. Sa:
Calendar Girls. So: Bärenbrüder. Mo (2.8..):
Die Geschichte vom weinenden Kamel. Di
(3.8.): Montags in der Sonne. Mi (4.8.):
Real Women Have Curves. Do (5.8.): Mon-
sieur Ibrahim et les fleurs du Coran.

Steiner Openair-Kino, Insel Werd
Brassed Off/Stadtmusik Stein am
Rhein. Fr, Kinobeiz ab 19 h, Musik ab 20.30
h, Filmbeginn: 21.45 h.

8. Munot Kino Openair
Filmbeginn: jeweils 21.30 h, Türöffnung 19 h.
Di (3.8.): Whale Rider, Mi (4.8.): Mais im Bun-
deshuus, Do (5.8.): Nuovo Cinema Paradiso.

4. SHpektakel, beim Kraftwerk (SH)
Filmbeginn: jeweils 20.30 h.
So: Beresina oder Die letzten Tage der
Schweiz. Mo (2.8.): Das Mädchen Rosema-
rie. Di (3.8.): Peanuts.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Friends of BlueNotes». 21 h,
KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Coolbreeze. Jazz, Apéro und Grill. Ab 18 h,
Sommerlust (SH). Reservation: 052 630 00 60.
Klassik im Park. Südwestdeutsche Philhar-
monie Konstanz. 20 h, Stadtpark, D-Singen.
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Grillbuffet und Easy Listening Jazz in der Sommerlust

KLASSIKER UNTERM VOLLMOND

F R ,  A B  1 8  U H R
S o m m e r l u s t  ( S H )

fraz. «Coolbreeze» versüs-
sen am Samstag mit süffi-
gem Jazz einen Sommer-
abend in der Sommerlust.

Einen Tag vor Vollmond und bei
hoffentlich gutem Wetter – und so
siehts gemäss Thomas Bucheli
auch aus – ist im Garten der Som-
merlust ein Sommerabend ange-
sagt, wie er sein soll: feines Essen
und Trinken, feine Musik. Zum fei-
nen Essen sei nur gesagt, dass es ein
Salat- und Grillbuffet gibt. Die fei-
ne Musik dazu liefern die fünf Her-
ren der Band «Coolbreeze», die
seit rund drei Jahren besteht und
von Werner Lempen gegründet
wurde. Zusammen mit Hannes De-

Openair-Kino auf dem Munot mit vielfältigem Programm

BEWEGTE UND BEWEGENDE BILDER

KUNST ZUM 13. MAL
fraz. Bereits zum 13. Mal findet

die internationale Kunstausstel-
lung «Experimentelle» statt, zum
zweiten Mal auf Schloss Randegg
in Gottmadingen mit einer
«Zweigniederlassung» in Thayn-
gen. Morgen Freitag nun findet die
Eröffnung der Ausstellung in
Thayngen statt. Bis zum 12. Sep-
tember werden im «Sternen» 70
Werke der beiden deutschen
Künstler Armin Göhringer
(Skulpturen) und Jupp Linssen
(Malerei) zu sehen sein. Weitere
200 Exponate von 34 Künstlern
sind seit rund einer Woche ausser-
dem in den Räumlichkeiten von
Schloss Randegg zu bewundern.

VERNISSAGE:  FR,  19 .30  H,

«STERNEN»,THAYNGEN

LÜCKEN SCHLIESSEN
fraz. Am kommenden Sonntag

wird der Freizeittreff «Zur
Schönau» für psychisch belastete
Menschen eröffnet. Der Kanton
Schaffhausen besitzt zwar ein brei-
tes Angebot von Wohn- und Ar-
beitsmöglichkeiten, auch für Psy-
chischkranke. Allerdings gibt es
vor allem im Bereich der Freizeit-
gestaltung noch Lücken. Eine sol-
che Lücke schliesst der neue Frei-
zeittreff, der jeweils mittwochs und
freitags von 15 bis 20.30 Uhr sowie
sonntags von 11 bis 16 Uhr geöff-
net hat. Wer überdies Interesse
hat, sich aktiv im Hilfsverein für
Psychischkranke zu engagieren,
melde sich unter 052 632 11 82!

SO,  11-14  H,  MÜHLENSTRASSE 74  (SH)

P
D

Tragen das Ihrige zu
einem gelungenen
Sommerabend bei:
«Coolbreeze»,
Jazzquintett aus
hiesigen Breiten.

brunner, Jean-Charles Reber, Die-
go Breetz und Peter Keller ergibt
sich ein Quintett, welches das
spielt, was seit 1950 gemeinhin als
«Easy Listening Mainstream Jazz»

bezeichnet wird: Klassiker von Mi-
les Davis und Stan Getz gehören
ebenso ins Repertoire der Truppe
wie Hits von J. J. Johnson oder
Gerry Mullighan.

Sollte die Witterung wider Er-
warten nicht mitspielen, findet der
Anlass im Konzertraum statt. An-
meldungen unter 052 630 00 60.

fraz. Das diesjährige Open-
air-Kino auf dem Munot
lockt mit einem vielfälti-
gen Programm und einzig-
artiger Atmosphäre.

Mit «Whale Rider», «Mais im
Bundeshuus», «Something's gotta
give» und «Love actually» haben
die Programmverantwortlichen
eine Auswahl getroffen, die nicht
nur den unterschiedlichen Ge-
schmäckern gerecht wird, sondern
auch die Gratwanderung von
Blockbuster und Nischenkino
schafft. Mit «Cinema Paradiso»

mit Philippe Noiret glänzt überdies
die Rubrik «Nostalgiefilm»: ein
Klassiker, wie er sich nicht besser
für ein Openair-Kino in derartiger
Atmosphäre eignen könnte.

Bereits ab 19 Uhr locken in der
Festwirtschaft jeweils verschiede-
ne Tagesspezialitäten als Einstim-
mung auf den folgenden Film!

DI  (3 .8 . ) -SA (7 .8 . ) ,  JEWEILS 21 .30  H,  MUNOT

Pai (Keisha Castle-
Hughes, l.) muss
sich gegen ihren

störrischen Grossvater
durchsetzen.
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Sommernachtskonzert. Mit den Stutt-
garter Salonikern. 20.30 h, Parkdeck unter-
halb der Stadtkirche, D-Engen.

Samstag
Siblinger Openair. Mit Lame Appearan-
ce (SH), The Cutes (D), Nantathren (ZH),
Little Wing (D), Disconnect (AR). Ab 16.30
h, Siblinger Höhe, Siblingen. Grosser Zelt-
platz vorhanden!
5. Munotball. Mit der Stadtmusik. Essen
ab 18.30 h, Tanz ab 20 h. Munot (SH).

Sonntag
4. SHpektakel. Matinée: Lesung und Kon-
zert mit Olga Tucek und Nicole Knuth.
12.30 h, beim Kraftwerk (SH).
4. SHpektakel. Didgeridoo-Festkonzert
mit Ganga Giri (AUS). 22.30 h, beim Kraft-
werk (SH).

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisations-
Plattform. «Les Improvisateurs». Do (5.8.),
21 h, KultUhrBeiz Dolder 2, Feuerthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Drum’n’Bass, Trip-Hop und Hip-Hop
mit DJ Bukos. Ab 22 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. There is a Party mit Smudo. Ab 22
h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Pirat of Dolder Bay. Ab 21 h,
Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Salsa, Merengue und R’n’B mit
DJ Jackson. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. R’n’B-Tunes mit Los Hermanos und
Cassy Dee. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Samstag
Dolder 2. DJ Dooley: Gentle Sound. Ab 21
h, Zürcherstrasse 26, Feuerthalen.
Domino. Music all over the World mit DJ
Roger M. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. SHS meets 43er mit Pfund 500 und
Seba. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Sunshine. Ab 21 h, Zürchers-
trasse 26, Feuerthalen.

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (2.8.): DJ Easy. Di (3.8.): DJ
D’art. Mi (4.8.): DJ Düsi. Ab 21 h, Zürchers-
trasse 26, Feuerthalen.

T H E A T E R

Donnerstag
4. SHpektakel. «Play Strindberg» (Fried-
rich Dürrenmatt). Premiere: 20.30 h, Kraft-
werk (SH). Tickets unter 079 387 19 45,
Tische für die Theaterbeiz unter 052 625 46
10. Weitere Aufführungen: Fr, Sa & Mi
(4.8.), je 20.30 h. Bis 29. Aug.

Freitag
20. Schaffhauser Sommertheater. «Ro-
meo und Julia auf dem Dorfe» (Gottfried
Keller). Premiere: 20.15 h, Innenhof MKS,
Rosengasse 16 (SH). Weitere Aufführun-
gen: jeweils Mi-So, 20.15 h (ausser 1.
Aug.). Reservationen: 052 620 05 86 oder
info@sommertheater.ch. Bis 28. Aug.

D I E S  &  D A S

Freitag
Kantonalbank-Schiff. Schaffhausen ab:
17.30 h, Stein am Rhein ab: 20.40 h. Spezi-
alpreis pro Passagier: Fr. 6.-



Feueralarm: Telefon 118

SICHER
D E S  K A N T O N S  S C H A F F H A U S E N

D E S  K A N T O N S  S C H A F F H A U S E N

Über 40 Jahre

1 . - A U G U S T - F E I E R N



Schiessen
Sie den 
roten 

Hahn auf 
den Mond !

Immer wieder passieren

Unfälle mit Raketen und

Feuerwerkskörpern.

Explosive Sachen gehören

niemals in Kinderhände.

Verstand,Verantwortungs-

bewusstsein und Rücksicht

ist selbstverständlich.

Fragen Sie uns – 

wir sichern und versichern.
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Herrenacker 9

8200 Schaffhausen

Telefon: 052 632 71 11

Telefax: 052 624 15 14

GEBÄUDEVERSICHERUNG
D E S  K A N T O N S  S C H A F F H A U S E N

F E U E R P L I Z E I
D E S  K A N T O N S  S C H A F F H A U S E N

Über 40 Jahre
Feuerwerk-
Verkauf!

Sonntag, 1. August

geöffnet von

10.00 bis 16.00 Uhr

Über 40 Jahre

1 . - A U G U S T - F E I E R N

Schaffhausen
Ab 8.45 h: Offizielle 1.-August-Feier. Bundeszmorge,
Platzkonzert der Stadtmusik sowie Ansprachen von
Nihat Tektas (Junge FDP) und Heinz Aemisegger
(Bundesgerichtspräsident). Fronwagplatz.

Buchthalen
19 h: Bundesfeier auf dem Lindenplatz. 20 h: Anspra-
che durch Theresia Derksen. 20.15 h: Abmarsch zum
Höhenfeuer.

Schiffe der URh
Möglichst viele Menschen singen auf den Kursschif-
fen der URh die Nationalhymne. Die Chöre des Kan-
tonalen Chorverbandes SH helfen! Jeweils 15.15 h,
auf folgenden Kursen: Stein am Rhein – Kreuzlingen
(Abfahrt: 14.15 h); Schaffhausen – Stein am Rhein –
Schaffhausen (13.10 h); Kreuzlingen – Schaffhausen
(15 h); Schaffhausen – Kreuzlingen (15.10 h).

Neuhausen
9 h: Morgenwanderung mit anschliessendem Imbiss,
Industrieplatz. 17.30 h: Höhenfeuer und Grillplausch,
Galgenbuck. 21.45 h: Rheinfallfeuerwerk.

Bargen & Merishausen
11.30 h: Eröffnung der Festwirtschaft. Ab 14 h: Pro-
gramm mit Spiel und Spass für Kinder, Fahnen-
schwenker und Musik. 20.30 h: Festansprache. 21.30
h: Höhnefeuer. 22 h: Bauchtänzerin Nourja.

Beringen
11-15 h: Die Feuerwehr Oberklettgau stellt sich vor
(div. Demonstrationen). Ab 20 h: Festwirtschaft auf
dem Robinsonspielplatz. 20.30 h: Lampionumzug für
Kinder beim Gemeindehausbrunnen (Lampions wer-
den gratis abgegeben).

Buchberg
Bundesfeier ab 20.15 h, Festwirtschaft bereits ab
18.30 h geöffnet. Mit dem Männerchor Buchberg und
der Geräteriege Buchberg-Rüdlingen. Ansprachen
durch Gemeindepräsident Hanspeter Kern und Ernst
Schläpfer. 21.30 h: Höhenfeuer auf der Egg.

Löhningen
9.30 h: Gottesdienst am Waldrand (Picknickplatz). 17 h:
Eröffnung der Festwirtschaft. 18.45 h: Rebberglauf. 20.15
h: Musikgesellschaft Löhningen. 20.45 h: Ansprache Her-
bert Bühl. 21.30 h: Lampionumzug. 22 h: Höhenfeuer.

Stetten
18.45 h-19.45 h: Ausgabe des «Spatz» (Geschirr/Be-
steck selber mitbringen). 20.30 h: Bundesfeier mit
Ansprache durch Matthias Wipf, anschliessend Fa-
ckelumzug und Höhenfeuer. Ortsteil Barzheim: 10-16
h: Tag der offenen Tür auf dem Bauernhof von Jörg
Winzeler. 11 h: Begrüssung. 20.15 h: Ansprache von
Rosmarie Widmer-Gysel. 21.30 h: Höhenfeuer
Scheeri.

Rüdlingen
19 h: Eröffnung Festwirtschaft mit dem Männerchor
Rüdlingen, Dorfschulplatz.. 20 h: Begrüssung durch
Gemeindepräsidentin Käty Leutenegger. 20.15 h: An-
sprache durch Erhard Meister. Anschliessend Musik,
Tanz und Höhenfeuer im Chapf.

Thayngen & Barzheim
Thayngen: 9 h: Bundeszmorge auf dem Lammschul-
platz. 10 h: Volkstanzgruppe. 11.30 h: Mittagessen.
19.15 h: Feier mit Musik und Ansprachen. 21.30 h:
Höhenfeuer und Feuerwerk auf dem Funkenbühl.
Barzheim: 10-16 h: Tag der offenen Tür auf dem Bau-
ernhof von Jörg Winzeler. 11 h: Begrüssung durch
Bernhard Müller und Emil Rühli. 20.15 h: Festanspra-
che durch Rosmarie Widmer-Gysel. 21.30 h: Höhen-
feuer Scheeri.

Wilchingen
10.30 h: Familiengottesdienst in der Bergtrotte. 12 h:
Mittagessen und Osterfinger Chilbi, ebenda. 20 h:
Festwirtschaft beim Höhenfeuer auf dem Spitz. 21 h:
Lampionumzug ab Feuerwehrmagazin.

Brunch auf dem Bauernhof
9-13 h. In Buchberg, bei Markus Simmler (Anm. 01
867 15 59) sowie in Schleitheim, im Alprestaurant
Babental (Anm. 052 680 12 72). Weitere Infos unter
www.brunch.ch.

Tipps zum Umgang
mit Feuerwerk:

• Gebrauchsanweisungen vor dem Abbren-
nen durchlesen und einhalten
• Feuerwerk, Feuerzeuge und Streichhölzer
von Kindern fernhalten
• Feuerwerk nicht in Kleidertaschen herum-
tragen
• Feuerwerk nicht in der Nähe von Gebäuden,
Wäldern und Menschenansammlungen ab-
brennen
• Raketen nur aus gut verankerten Flaschen
oder Röhren abfeuern
• Immer nur einen Feuerwerkskörper auf
einmal zünden
• Sich nicht losgegangenen Feuerwerkskör-
pern erst nach 5 Minuten nähern
• Beim Verlassen von Haus oder Wohnung
Fenster, Läden und Storen schliessen («ver-
irrte» Feuerwerkskörper)
• Rücksicht auf lärmempfindliche Menschen
und Tiere nehmen
• 1.-August-Feuer bis zum Erlöschen unter
Kontrolle behalten
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«fraz»-Wettbewerb: 2 mal 2 Tickets fürs Kino-Openair in Stein am Rhein (6.8.) zu gewinnen

WER HAT AN DEM HUT GEDREHT …?

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Es läuft wie geschmiert,
liebe Leserinnen und Leser,
auch diese Woche wieder.
Dank der vielen Einsen-
dungen haut es unsere Jury
samt Notar und Glücksfee
vor Spannung jedes Mal
schier aus den Socken. Und
uns im Fall auch!

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe den aus Polen stammen-
den Regisseur Roman Polanski,
der pikanterweise an der vorletz-
ten Oscar-Verleihung nicht
zugegen sein konnte, als «The Pia-
nist» eine der begehrten Goldsta-
tuetten bekam – dies, weil in den
USA immer noch ein Haftbefehl
wegen Kindsmissbrauchs gegen
ihn läuft. Unter den Filmema-
chern gehört er indes zu den ganz
Grossen, hat er doch wie kaum ein
anderer ein Händchen für seeli-
sche Abgründe (z. B. «Bitter
Moon», «Death And The Mai-
den») und subtile Spannungsmo-

Donovan Frankenreiter: «Donovan Franken-
reiter»,  (Universal). Fr. 29.90

Martin Walser: «Der Augenblick der Lie-
be», (ISBN 3-498-07353-2). Fr. 34.90

«Starsky & Hutch – Season 1», 5-DVD-Box,
USA 1975-79, (Rainbow Video). Fr. 89.90

GELESEN
fraz. Gottlieb Zürn, bekannt aus

Martin Walsers Romanen «Das
Schwanenhaus» und «Die Jagd»,
Ex-Makler und Privatgelehrter, er-
hält Besuch von einer jungen Dok-
torandin. Sie interessiert sich für
seine Aufsätze über den französi-
schen Philosophen La Mettrie und
überreicht ihm, der erstaunt und
merkwürdig geschmeichelt ist, eine
Sonnenblume. Sie könnte, wie er
sieht, seine Enkelin sein. Und doch
vernimmt er sofort das Klirren ero-
tischer Möglichkeiten. Er folgt der
Doktorandin kurz darauf nach Kali-
fornien zu einem Kongress über La
Mettrie. Doch kaum dort, zieht es
ihn wieder nach Hause …

GEHÖRT
hb. Donovan Frankenreiter ist

von Haus aus eigentlich Surfer, und
gar nicht etwa der schlechteste, er-
hielt er doch schon als 13-Jähriger
einen Vertrag des Labels Billabong.
Zu seinen prägendsten Begegnun-
gen gehört sicher die mit dem Musi-
ker Jack Johnson, mit dessen Hilfe
der mittlerweile 30-jährige Fran-
kenreiter seine erste Platte aufge-
nommen hat. Darauf finden sich 13
wirklich tolle und chillige Songs,
ruhig und ohne jede Hektik den
Lifestyle des Surfers perfekt wider-
spiegelnd. Wer Musiker wie Jack
Johnson oder auch Ben Harper
mag, wird an Frankenreiter kaum
vorbeikommen. Starkes Debüt.

GESEHEN
fraz. Die Hitserie (1975-79) han-

delt von den smarten Undercover-
Cops Dave Starsky (Paul Michael
Glaser) und Ken «Hutch» Hut-
chinson (David Soul), die in
Starskys rot-weissem Gran Torino
durch ihr Revier fahren und mit
Unterstützung ihres chronisch
übellaunigen Chefs Captain Harold
Dobey (Bernie Hamilton) sowie des
wortgewandten Informanten Hug-
gy Bear (Antonio Fargas) Gangs-
tern und anderen bösen Jungs das
Handwerk legen. Das Remake mit
Ben Stiller war wirklich gelungen,
dennoch gilt auch bei «Starsky &
Hutch»: Nur wo 70er draufsteht,
sind auch 70er drin. Kultig!

mente (z. B. «Frantic»). Herrlisch
ironischen Humor bewies er in
«Tanz der Vampire», wo er van
Helsings Helfer gleich selbst ge-
spielt hat. Unsere Glücksfee hin-
gegen spielte sich selbst und sbe-
glückt Brigitte Oechslin und Mar-
tin Rahm mit je zwei Tickets fürs
Openair-Kino am Freitag in Stein
am Rhein.

Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes. Selbstverständlich
reicht es uns, wenn Sie uns den
Namen nennen, unter dem er be-
kannt wurde und dessen Rolle er
spielte. Wir erwarten nicht, dass
Sie die ganze Gilde der tschechi-
schen Mimen auswendig kennen.
Unser gesuchter Mann kann
geradezu als Star der 70er-Jahre be-
zeichnet werden, und mit ihm
wuchs die sonst eher antriebslose
Generation Golf auf. Zwischen
1970 und 1980 entstanden 33 Epi-
soden der beliebten Serie, die
nicht nur Kinder verzauberte.
Apropos Zauber: Kaum dreht er an
seiner Melone …

Ist ohne Hut ganz ohne Zauber.
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Samstag
Weindegustation. Ein Weinproduzent
aus der Region präsentiert seine Weine.
11-16 h, Vinorama, Haus der Wirtschaft,
Herrenacker 15 (SH).
Volleyball-Eröffnungsturnier. Plausch
und Apéro auf dem neuen Volleyballfeld.
Ab 13 h, Badi Beringen.

Sonntag
Freizeittreff zur Schönau. Eröffnung des
neuen Freizeittreffs für psychisch belastete
Menschen. 11-14 h, Mühlenstrasse 74 (SH).

Kommende Woche
Senioren Naturfreunde Schaffhausen.
Wanderung an der Sihl von Sihlbruck nach
Langnau. Mi (4.8.), 9.30 h, Bhf.-Halle (SH).
Berufe stellen sich vor. Fachangestell-
te/r Gesundheit (EFZ), Pflegeassistent/in,
Pflegefachfrau/-mann, dipl.: Mi (4.8.),
16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus,
Kantonsspital (SH).

F E S T  &  M A R K T
Donnerstag
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Kommende Woche
Fäscht für alli. Mit dem Trio Romanos. Mi
(4.8.), ab 18.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Mosergarten à la Carte. Tanz und Musik.
Do (29.7.), ab 19 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Charly Odile. «Pin-ups 2000!». Gil Elvgrens
Pin-ups leicht verändert. Fassbeiz, Webergas-
se 13. Offen: Zu den Restaurantöffnungszeiten.
Renate Porstendorfer & Susy Bachof-
ner. «Faszination Sehen». Fotografie und
Skulptur. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h, Sa, 10-16 h. Bis 27. Aug.
Vincenzo Baviera. «Räder-Werk» (la vou-
ta). Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr/
So, 17-20 h, Sa, 9-20 h. Bis 12. Sept.
Sibylle Duttwiler. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). Nur noch bis Sa!
Tobias Mattern. Galerie Einhorn, Fron-
wagplatz 8 (SH). Ab So.
Bruno Giacobbo. Malerei. Kulturgast-
stätte Sommerlust, Rheinhaldenstr. 8. Of-
fen: Do-Mo, ab 11.30 h. Bis 9. Aug.
Walter Baumann-Hilty. Bilder, Skizzen
und Objekte. Lindli-Huus, Fischerhäuserstr.
47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 12. Sept.

Thayngen
Experimentelle 13. Werke von Armin
Göhringer (Skulpturen) und Jupp Linsen (Ma-
lerei). Galerie Sternen. Offen: jeweils Sa/So,
13-19 h. Bis 12. Sept. Vernissage: Fr, 19.30 h.

D-Gottmadingen
Experimentelle 13. Zeitgenössische Kunst
von über dreissig Künstlern. Schloss Ran-
degg. Offen: Sa/So, 13-19 h. Bis 12. Sept.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Di-Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
20 Zeichen, die bei Joseph Beuys ver-
steckt sind. Spannende Fortsetzung des
Entdeckerspiels. Familienführung mit Reini
Ritler, Museumspädagogin. So, 11.30 h.

Museum Stemmler, Schaffhausen
Offen: So, 11-17 h.



Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extra-Fahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Über die Durchführung gibt Telefon 1600 Auskunft

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)
25. Juni bis 6. August 2004

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.40 h • Schaffhausen an 21.45 h

Inserieren
in der
schaffhauser az

Telefon
052 633 08 34

E-Mail
az-inserat@bluewin.ch

Gemeinde Thayngen

Überparteiliches Komitee
«Für unsere Zukunft – Bernhard Müller
der bewährte Gemeindepräsident»

EINLADUNG ZUR INFORMATIONS-
VERANSTALTUNG
«Die zukünftige Rolle von Thayngen
im Reiat und Kanton»

Ein Referat von Bernhard Müller (SVP), Gemeinde-
präsident, Thayngen, im Rahmen einer Ortsbegehung
des Thaynger Ortsteils Barzheim

Freitag, 6. August, 19.30 Uhr,
Treffpunkt Schulhaus, Barzheim

Wir freuen uns, Sie, liebe Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger, begrüssen zu dürfen!

Überparteiliches Wahlkomitee

«Für unsere Zukunft – Bernhard Müller
der bewährte Gemeindepräsident»

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststr. 3, Postfach 521

BETRIEBSFERIEN
vom 26. Juli

bis
7. August 2004

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 4. 8.

F A H R E N H E I T  9/11 von Michael Moore
ab 12. 8. im Kiwi Scala

Tägl. 17.30/20.00, Fr/Sa+22.15,
Sa/So/Mi+14.00, So+11.00 Premiere!

LOVE’S BROTHER – EINE ITALIENISCHE
HOCHZEIT
Romantische Feelgood-Movie voller
Humor, Melancholie und ausgelassener
Fröhlichkeit.
E/d/f. J 12 1/104 min

Do–Di 19.45, Fr/Sa+22.30, Sa/So/
Mi+14.00, Mo/Di/Mi+17.00 Premiere!

NON TI MUOVERE – GEH NICHT FORT
Leidenschaftliches Beziehungsdrama.
I/d/f. J 14 2/126 min

Do–So 17.00, So+11.00 Bes. Film!

DAS BOOT IST VOLL
Ein Klassiker des neuen Schweizer Films
wird wieder entdeckt.
Dialekt.  K 10 2/104 min

Mi 20.00 Bes. Film!

ELENI DIE ERDE WEINT
Das neue Meisterwerk von Theo Angelo-
poulos.
Orig/d/f. J 14 2/170 min

 Terminkalender

SP Kanton und Stadt Schaff-
hausen. Freitag, 6. August, Fron-wagplatz, Wahlauftaktparty ab 17Uhr.












